tu den Abholeſtellen und der 


Nr. 27. 


erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 


krpedition abgehelt 20 Bi. 
Vierteljahrlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
460 Mk. pre Quartal, mit 
Brieſtragerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Eprräftunsen ber Redattios 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Preußiſche und Reichs finanzen, 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe herrſchte bei 
der Beratgung des Etats des Finanzminiſteriums 
eine fcharfe Zugluft gegen das Reich und den 
Reichstag. Derjelbe Finanzminifter, der mit dem 
Plan umgeht, einen Theil der Eiſenbahn- Ueber- 
ſchüſſe abzuleiten, damit fie nicht zur Deckung 
von Staatsausgaben in Anſpruch genommen 
werden können, trat wieder und wieder für neue 
Reichsſteuern ein. Die vorjährige Thronrede hat 
zwar darauf verzichtet, mit Kilfe der ſogenannten 
Reichsfinanzreform den Einzelſtaaten die höheren 
Ueberjhüfje früherer Jahre wieder zu verihafien; 
die Einzelftaaten ſollten nur gegen ſchwankende 
Anforderungen des Reiches ſichergeſtellt werden. 
Herr Dr. Miquel hält aber heute noch an dieſer 
Forderung feſt, indem er ſich darauf beruft, die 
Steuererhöhungen im Reiche ſeien feiner Zeit be. 
antragt worden, um den Einzelſtaaten die Mittel 
zur Aufhebung drückender directer Steuern zu 
ewähren. . 3 
: — ein ſo erfahrener Zinanzminifter wie Kerr 
Dr. Miquel ſich auf dergleichen Motivirungen 
deruft, iſt doch überraſchend. Wenn es ſich Dee 
handeit, einem Barlementneue Steuern mundgerech 
zu machen, ſo pflegen die Zinanzminiſter mit wohl- 
klingenden Gründen, wie ausgleichende Gerechtig⸗ 
heit in der Beſteuerung und dergleichen, ſehr frei. 
giebig zu ſein. das haben auch die Vorgänger 
Miquels verftanden; in der Praxis aber waren 
fie mit der Aufhebung drückender directer 
Steuern ſo vorſichtig, daß ſeiner Zeit der 
dauernde Erlaß der Einkommenſteuer von 
Einkommen unter 900 Mk. nur durch die 
Initiative der Freiſinnigen zu Stande gekommen 
it. Verſprechungen der Finanzminifter bei Gteuer- 
geſetzen geben keinen rechtlichen Anſpruch; in 
dieſem Falle um ſo weniger, als die Mehr- 
einnahmen, welche das Reich durch die neuen 
Reichsſteuern erzielte, alsbald zu Mehrausgaben 
für Tandheer und Marine u, |. w. ver⸗ 
wendet worden find. Es hat alſo keinen rechten 


Sinn, wenn Ferr Dr. Miquel das Der- 
egen der in die Kaſſen der Einzel- 
Bin fließenden Reichseinnahmen auf den 


böjen Willen des „Reiches“ zurückführt. Auch 
wir halten die x Datricu| arbeiira nicht 
0 onell: aber ſie i. 


Legs . was man von dem Mia a 
Automat nicht ſagen kann. Für die Liberalen ift 
der einzig zuläſſige Erſatz des Syſtems der 
Matricularbeiträge die Einführung von beweg- 
lichen Steuern und daſſelbe gilt für Preußen 
gegenüber der Miquel'ſchen Zerſtäubung der 
überſchüſſe. 
1 2 e e war freilich jehr raſch 
bei der Hand, gegen dieſen „Lieblingswunſch ‚bee 
Abg. Richert Front zu machen. Es ſei 985 
nicht möglich, ie nach den eg 925 
Reichs die directen Steuern plötzlich um 5 N e 
100 Procent zu ſteigern. So lange das Reich 
die Einzelſtaaten mit wechſelnden 1 
bedrohe, ſeien quotiſirte Steuern in den Einzel- 
aaten nicht thunlich. Quotiſirte Reichsſteuern 
hüten die Einzelſtaaten beſſer gegen ſchwankende 
Anforderungen des Reiches, als der Miquel'ſche 
Automat. Und in Preußen würde eine Quoti- 
ſirung der directen Steuern gegen das Drängen 
des Candtags nach Erhöhung der Ausgaben 
einen beſſeren Schutz geben, als das Ausſchauen 
nach Steuerbewilligungen des Reichstags. 


Sonnabend, 1. Februar 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jederma 


Ein Parlament, welches die Derantwortlichkel! 
für die Verwendung der Staatseinnahmen hat, 
wird auch von dem Gefühl der Derantwortlich⸗ 
keit für die Steigerung der Ausgaben erfüllt. 
Heute aber ſchmeicheln die Abgeordneten ihren 
Wählern, indem fie immer neue Ausgaben ver- 
langen und die undankbare Aufgabe des Nein. 
ſagens den Miniſtern überlaſſen. Und dabei 
wird es bleiben, ſo lange der Landtag nur eine 
Ausgabe- und Steuerbewilligungsmaſchine iſt. 
EE TEASER EEE 


Das Gefecht bei Krügersdorp. 


Die „Deutſche Wochenzeitung in den Nieder- 
fanden” entnimmt den ihr mit der letzten Poſt 
aus Transvaal zugegangenen Mittheilungen fol- 
gende Einzelheiten: „Als am 31. Dezember die 
Kunde vom Anmarſche Jameſons nach Pretoria 
gelangte, verſammelten ſich ſofort Niederländer 
und Deutſche in der Abſicht, einige Corps Frei- 
willige zu bilden. Die deutſchen faßten in der 
Nähe des „Deutſchen Clubs“ Poſten. Kinfänglich 
fehlten ihnen Gewehre und Munition; ſpäter 
empfingen fie ſolche aus den Regierungsmagazinen. 
Hundertundfünfzig Deutihe erhielten von der 
Regierung die Ermächtigung, Pferde zu requiriren, 
und bildeten unter den Herren Neumann, Krantz 
und Wugel als Lieutenants eine Cavallerie- 
Escadron, welche im Derein mit Niederländern 
die Sicherheit in Pretoria und Umgegend auf- 
recht erhielt. 

Am frühen Morgen des 1. Januar lauchten, 
gleich einem Schwarm Heuſchrecken, ganz plötzlich 
einige Kundert Boeren unter Feldcornet Trichard 
in Pretoria auf. Zehn Stunden lang hatten ſie 
im Sattel geſeſſen auf ihren kleinen ſehnigen 
Pferdchen und wollten nun kurze Raft halten. 
Bärenkerle dieſe Middelburgers! Greiſe von 
70 Jahren waren darunter; ſie wollten den 
„zeuntjes“ (Söhnen) zeigen, wie man „niet weg⸗ 
loopt“. Einer hatte feine Weſte vergeſſen. „Hab' 
nur eben noch Jacke und Hoſe erwiſchen können 
und ein Daterunſer mit Frau und Kinder ſprechen“, 
ſagte er einfach. Auch Hans Botha, den im 
Jahre 1881 neun engliſche Kugeln getroffen haben, 
war darunter. der hünenhafte Greis jagte zu 
Joubert: „Da iſt noch 8 se für ein 
Rugeln“, ſetz zu erde ni 


. 
ee 


uel ſchen | unter Cronje, 300 unter Malan und 100 unter 


dem ZJeldcornet von Krügersdorp eingefunden. 
Malan ſtand im Rücken Jameſons und Cronje 
lockte dieſen in die Bergkeſſel bei Krügersdorp. 

Am 31. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, ſtießen 
die erſten „Brandwachten“ erer 
Jameſon, der ruhig durchmarſchirte bis in den 
Thalkeſſel bei Arügersdorp. Dort hätte ein Geſchütz 
ihn vernichten können, aber die Artillerie Jouberts 
war noch nicht zur Stelle. Punkt 4 Uhr fiel auf 
Seite der Jameſon'ſchen Truppen der erſte Schuß 
gegen das Polſcheſſtroom- Commando unter Com- 
mandant Eronje, das bei Ditos-Baltern ſich hinter 
Zelsblöcken poſtirt hatte. Gleich darauf praſſeiten 
die Maxim- und Gardenergeſchoſſe wie Erbſen 
gegen die deckung der Boeren. der erite Der · 
wundete war der alte Botha, der Mann mit den 
neun Kugeln. etz: ist's wenigſtens eine runde 
Summe“, fagte er, als er zum Verbandplatz ge- 
führt wurde. Bei dem erſten mißlungenen An- 
griffe der Jameſon'ſchen fielen von ſeinen Leuten 
die Hilfsreiter: Dreyer. Maklangen, Moftnn, Mac 
Gracam und M. deh. Sofort ging Jamejon 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
67) [Nachdruck verboten.] 


Georg Candidus, welcher den Verhandlungen 
als 3euge beiwohnen mußte, kehrte lief er- 
ſchüttert heim. „Ich kam mir mit wie ein Der- 
brecher vor“, fagte er zu ſeinem Dater, als ich 
bekennen mußte, daß Meaupin Cabannes in 
unſerem Hauſe kennen gelernt hatte.“ 

„Auch mir kommt das fehr hart an“, erwiderte 
Candidus; „indeß glaube mir, Georg, der Menſch, 
welcher ſich rühmt, daß ihn nie Jemand getäuſcht 
habe, ſtellte ſeinem Herzen ein Armuthszeugniß aus.“ 

„Ich hatte immer ein geheimes Mißtrauen gegen 
Cabannes' deutſche Geſinnungen“, ſagte der 
Bürgermeiſter; der Unglückliche iſt ein Opfer 
feines Janatismus geworden; ich habe mich über- 
Pars; das nicht das Geld ihn verlockte, ſondern 

er Irrwahn, einer heiligen Sache zu dienen.“ 
W entſchuldigt ihn etwas in meinen Augen. 

ie Diele Opfer wird dieſer Wahn noch fordern? 
Wann wird man einſehen, daß Alles umſonſt ift, 
und Deutſchland nie und nimmer das endlich 
wiedergewonnene Elſaß herausgeben wird?“ ſeuffte 
Candidus. lde mir dein Wort, Georg, daß 
a verb Banneumen wit, wenn er jeine 

falls i 

ſollte, um es ſelbſt zu nn . 

„Dieſer Mahnung bedurfte es nicht, Bater'‘, 
erwiderte der Sohn, ihm die Hand reichen, ich 
betrachte das als eine moraliſche Verpflichtung.“ 

Konorine begegnete Georg Candidus mit einem 
eigenthümlichen Gemiſch von Scheu und Zutrau- 
lihheit, Sie war ihm dankbar, daß er Gun 
Meaupin vor der Verhaftung bewahrt. und zürnte 
ihm doch, daß er ſie von dem Geliebten getrennt 
N als glühende franzöſiſche Patriotin nannte 

e ſeine Aufdeckungen der ſtattgehabten Jettel- 


ungen und Beruntreuungen ſchmählichen Derrath 


an einer heiligen Sache und entblödete ſich nicht, 
Cabannes als Märtyrer zu bezeichnen. Es kamen 
aber doch Stunden ſtilier Einkehr, wo deſſen 
andlungsweiſe ihr in einem weniger günſtigen 
chte erſchlen, und wo auch leiſe 3welfel in ihr 


liegen, ob das Verhalten ihres Geliebten ganz 
achig gewesen fei. Dann ward die Stimme, die 
in ihrem Herzen trotz alledem für Georg en 
ſprach, lauter, und fie begegnete ihm mit einem 
Anklange an frühere Tage, bis ein Brief von 
Gun, und er ſchrieb ſehr häufig, ſie wieder sont 
in deſſen Bann brachte, und fie gleich einer zwe ten 
Jeanne d'Arc, allerdings nur mit Worten, für 
Frankreich kämpfte und erklärte, all' ihr Denken 
und Sein werde ſtets dieſem Lande angehören. 
Das Zuſammenleben Konorinens und des alten 
Candidus würde unter dieſen Berhältnifjen etwas 
recht Unerauickliches gehabt haben, hatte diejer 
fie nicht mit fteis gleihbleibender, unerſchütterlicher 
Milde wie ein theures, irregeleitetes Kind be- 
handelt, mit dem man nicht ſchelten, ſondern das 
man durch liebevolle Führung und Unterweilung 
dahin bringen müſſe, von ſelbſt wieder auf den 
rechten Pfad ju gelangen: er hielt auch leine 
Söhne zu gleichem Verfahren an und verwies es 
dem munteren Lorenz ein paarmal, wenn ar 
auf ihre Declamationen das kalte Waſſer ſeines 
Spottes goß. Es war freilich noch etwas Anderes 
was Alle gleichmäßig beſchäftigte, in de 
hielt und das Iniereſſe an der Geſtaltung 5 
politiſchen Ereigniſſe zeitweilig in den Hintergruml 
drängte. „Das Geheimniß der Billa Cöleſtine ä 
wie die Zeitungen den Fall bereits fenjatlont 
benannt hatten, ſtand jetzt im Dordergrundg I 7 
Ereignifie; die Unterſuchung wegen des Der 
von Madame Menetret war plötzlich wieder auf 


genommen worden, 


— 


| m — cher mit Guy 

leich von dem Beamten, we 
Meni Verhaftung betraut geweſen, in kr 
von dem Entflohenen bewohnten Zimmern 4 190 
fältige, aber vergebliche Nachforſchungen nach 50 
zurückgelaſſenen Papieren angeftellt ne 
waren, hatte Madame Mercier doch zwei De 
nach der Flucht ihres Pflegelehnes. nochmals — 
Beſuch einiger Beamten empfangen, welche = 
erklärten, fie hätten den Bejehl, eine nocmalige 
Nachſuchung zu halten. Innerlich ſpottend über 
die Beſchrankihelt der Deulſchen, die ſich ein- 
bildeten, jeht noch eiwas ihren pflegeſohn oder 


nn aus dem Volke. 25 


paar | 


der Boeren auf 


wieder zum Angriff über, aber das Feuer der 
Boeren räumte fo unter ſeinen Leuten auf, daß 
dieje ſchleunigſt Hals über Kopf das Weite ſuchten, 
verfolgt von den Boeren, die eine Anzahl Ge- 
fangene, darunter Capitän Charles Lindſell und 
mehrere Lieutenants, machten. 

Inzwiſchen wurde es dunkel. Jameſon wollte 
nunmehr nach Johannesburg, von woher ſich zu 
ſeiner Unterſtützung bewaffnete Banden näherten, 
durchbrechen, ſtieß aber auf das Middelburg- 
Commando unter Trichard, das ihn zurückbielt, 
während Malan die Johannesburger zurücktrieb. 
Am frühen Morgen des 1. Januar entbrannte 
das Gefecht aufs neue. Plötzlich raſſelte die 
Staatsarlillerie unter Pretorius heran. probte 
auf 800 Meter von Jameſons Truppe ab und 
wollte eben das Feuer eröffnen, als eine weiße 
Fahne (das Hemd eines Freibeuters) geſchwenkt 
wurde. Die Tragödie war zu Ende. Am 2. Januar 
fuhr Jameſon in einem geſchloſſenen, mit vier 
Pferden beſpannten Wagen als Gefangener durch 
die Straßen von Pretoria zum Gefängniß Neben 
ihm faßen General White und Colonel Willoughby. 
Jeldcornet Unis (der Adjutant des Generals Smit 
bei der Erſtürmung des Maſuba) und einige 
Boer en escortirten die Gefangenen, Jameſon war 
total gebrochen. Wie geiſtesabweſend verließ er 
den Wagen und trat in's Befängniß. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 31. Januar. 

Reichstag. Die vorjährige, durch den Unter- 
gang der Elbe“ hervorgerufene Debatte im 
Reichstage erlebte bei der am Donnerſtag fort- 
geſetzten Berathung des Etats des Neichsamts des 
Innern eine zweite Auflage. Auch dieſes Mal 
waren es nur die Socialdemokraten, welche 
die Errichtung einer Reichsſeebehörde für noth- 
wendig hielten. Nur Abg. Irhr. v. Stumm 
(Reichsp.) ſtellte ſich dem Gedanken etwas 
inmpathiich gegenüber. Die Uebertreibungen der 
Gocialiften dei der Schilderung der Zuſtände, 
ſpeciell des Norddeutſchen Lloyd, wurden von 
allen Seiten eniſchieden zurückgewieſen. s 
Abg. Menger (Soc.) erkundigt ſich nach der Novelle 
der Seemannsordnung und verlangt Ausdehnung der 

niſſe der Seeämter und Schaffung einer Reichs⸗ 
behörde, da die Privatcontrole nicht genüge. Er 


rüſtung der Boote, die ſchlechte Befchaffenheit der Waſch⸗ 
und Reinigungsvorrichtungen, die traurigen Verhältniſſe 
der Heizer etc. 1 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher erklärt, die zweite 
Berathung der Seemannsordnung durch die techniſche 
Commiſſion werde im Februar ſtattfinden, eine 
Eorrectur des Seeunfallgeſetzes ſei aber nicht beab- 
ſichtigt. Der Redner beſtritt das Bedürfniß für eine 
Reichsbehörde zur Controle der geſammten Seeſchiff⸗ 
fahrt. Bezüglich der Controle des Schiffsbaues 
hat man verſucht, den Weg der Privathilfe einzuſchlagen. 
Die Seeunfallberufsgenoſſenſchaft und der Germaniſche 
Lloyd haben ſich entgegenkommend bewieſen. Auch 
das Schiffsvermeſſungsamt iſt befragt worden. Falls 
eine Derftändigung nicht erzielt wird, wird man dem 
Gedanken einer Reichscontrole des Schiffsbaues näher 
treten. Den Offizieren und Nannſchaften des Nord 
deutſchen loyd und der Hamburg Amerihanijchen 
Packetſahrt Actiengeſellſchaft ſtellt der Miniſter das 
allerbeſte Zeugniß aus. Was ich ſelber geſehen habe, 
iſt mir werthvoller, als die Denunciation irgend eines 
Anonymus. 

Abg. Jebſen, Schiffsrheder in Flensburg, (nat,-lib,) 
iſt gegen eine erweiterte Controle. Die deutſche Rhederei 
kann jede Kritik mit Ruhe ertragen, 

Abg. Freſe-Bremen (freiſ. Vereinigung) nimmt den 


C 1) 1 DE EEE BETT Fr EEE U 
andere Perjonen Belaftendes finden zu können, 
trug fie doch äußerlich jene einſchmeichelnde 
Liebenswürdigkeit zur Schau, welche ihr, wenn 
ſie nur wollte, ſo ſehr zu Gebote ſtand, führte die 
Herren bereitwillig nach den betreffenden Zimmern 
und dedauerte nur, daß ſie dieſelben bereits wieder 
anders hergerichtet habe. 

Der leitende Beamte, ein nicht mehr ganz junger 
Mann, begegnete ihr höflich, aber doch gemeſſen 
und bedeutete ihr in einem ganz leidlichen Fran- 
zöſiſch, ſein Auftrag erſtrecke ſich nicht nur auf 
die Unterfuhung der von dem Journaliften Gun 
Meaupin bewohnten Zimmer, ſondern er habe 
eine vollſtändige Hausſuchung vorzunehmen und 
müſſe fie bitten, ihn durch alle Räume deſſelden 
ju begleiten, Euphroſyne erbleichte und biß ſich 
auf die Lippen, im nächſten Augenblicke hatte fie 
fih jedoch ſchon vollſtändig wieder in der Gewalt 
und ſchriit den Herren mit verbindlichem Lächeln 
eh treppauf, treppab, vom Boden bis zum 

eller. 

Am Morgen des Tages nach Guns Flucht hatte 
fih Candidus zum Staatsanwalt des in Rappolts- 
weiler befindlichen Amtsgerichts begeben und 
dieſem die von Guy Meaupin Konorine gemachte 
Mittheilung angezeigt, ohne jedoch die Quelle, 
der fie entſtammte, zu nennen. Es war theils 
Honorinens Wunſch, den Geliebten bei der An- 
klage gegen ſeine Pflegemutter ſo viel als möglich 
aus dem Splele zu laſſen, theils die Befürchtung, 
man werde den Angaben eines Menſchen, welcher 
ſich ſoeben erſt der Derhaftung wegen Verleitung 
jum Landesverrath durch die Flucht entzogen 
hatte, wenig Glauben ſchenken, was ihn zum 
Derſchweigen ſeines Zewährsmannes veranlaßte. 
Der Staatsanwalt nahm denn auch anfänglich 
Anftand, auf eine jo unbeſtimmt gehaltene 
Denunclation einzugehen. Die hochgeachtete Stellung 
des Angebers fiel jedoch ſchwer ins Gewicht, und 
dazu kam, daß dem erſt ſeit Anfang des Jahres 
in ſeinem Amte in Rappoltsweiler ſich befindenden 
Beamten allerlei ſeliſame Gerüchte über das Der- 
ſchwinden der Madame Menetret und das Thun 
und Treiben Euphroſynens zu Ohren gekommen 
waren, ohne daß ſich ihm doch eine Handhabe 


zum Einſchreiten gegen die Ichtere geboten hätte, 


t weiſt auf die ungenügende Zahl der ſe⸗männiſch 320 8 
An die 8 — 2 Siehe vom Centrum und der Pole Schröder 
bemängelten das niedrige Minimalgehalt, die 


Führung, und die Nichtanrechnung der dienſtzeit an 
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Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur We 
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& 28 Daube & Co. 
Emil Rreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
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Norddeutſchen Llond energiſch gegen die Dorwürſe, 
die gegen ihn erhoben find. in Schutz. Was den 
Schiffbau anbetrifft. jo haben die Rheder ſeldſt die 
Beſtimmungen über einen ſorgfältigen Bau getroffen 
und ausgeführt, namentlich hinſichtlich der Vermehrung 
der Schotten. Don einer ſtaatlichen Aufficht iſt nichts 
u erwarten. Redner übermittelt ſchließlich die Be- 
chwerde eines Capitäns über die ungenügende Anlage 
von Leuchtfeuern im ſüdlichen Theile des Rothen Meeres, 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bezeichnet es als 
Anomalie, daß das Schiffsweſen einer geringeren 
Staatsaufſicht unterliege, als z. B. eine Kreisſäge. 

Abg. Bebel (Soc.) legt eingehend die angeblichen 
Mißſtände unter Bezugnahme auf den Norddeutschen 
Llond dar, von deſſen Capitänen es bekannt fei, daß 
fie mit der größten Rückſichtsloſigkeit fahren. Er be- 
hauptet, daß am Untergang der „Elbe“ ein Theil der 
Schuld die Bemannung treffe. 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher tritt dieſer Behaup- 
tung des Vorredners an der Hand der Enticheidung 
des Seeamtes in Bremerhaven entgegen, ebenſo be- 
ſtreitet der Minifter, daß Bebels Gewährsmann wegen 5 
ſeiner Mittheilungen über die angeblichen Mißſtande ® 
aus Bremen ausgewieſen ſei. Es iſt das nur ge- ” 
ſchehen weil er als Ausländer agitirt hat. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.).proteftirt auf Grund 5 
der eigenen Beobachtungen gegen die Derunglimpfung 
des Norddeutſchen Lloyds. 3 

An der weiteren lebhaften Discuſſion de- a 
theiligen ſich die Abgg. Metzger, Freſe, Bebel und ; 
Lieber (Centrum). Um 5 Uhr wurde die Sitzung N 
geſchloſſen. 

Morgen fteht der Etat und die Gewerbenovelle 
auf der Tagesordnung. 

* 


* 

Abgeordnetenhaus. Bei der am Donnerftag be- 
gonnenen Berathung des Lehrerbejoldungs- 
geſetzes wurden von faſt allen Seiten Bedenken gegen 
daſſelbe geltend gemacht. Schon fetzt iſt erſicht⸗ 
lich, daß der Schwerpunkt der Verhandlung in 
die Commiſſion fallen wird. Cultus miniſter 
Dr. Bofje betonte in ſeinem einleitenden Plaidoner 
für das „Kind feines Kerzens“, daß ein ailge- 
meines Schulgeſetz zur Zeit noch nicht möglich 
ſei. Er bezeichnete es als unzutreffend, daß die 
großen Städte zu Gunſten des flachen Landes 
belaftet würden. Den großen Gemeinden ſollten 
nur die ſtaatlichen Zuwendungen entzogen werden, 
die ihnen ungerechter Weile zugewandt feien, 
Die Schulausgaben in den Städien beanſpruchten 
89 Proc. Einkommenſteuer, auf dem Lande aber a 

Die Abgg. Dr. Dittrich un zes = \ 
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Entziehung der Alterszulage bei nicht tadelfreier 


Privatſchulenꝛc. Abg. Seyffardt- Magdeburg (nat. 
lib.) erklärte das Geſetz in der vorliegenden Form 
für unannehmbar. Den Städten nehmen und den 
Gemeinden ohne Berückſichtigung ihrer finanziellen 
Beſonderheiten geben, entſpreche der Moral des 
heiligen Erispinus. Nachdem dann der Abg. 
Dr. d. Hendebrand (conj.) die Zuſtimmung der 
Confervativen zu der Vorlage erklärt hatte, ver- 
ſuchte Ainanzminiſter Dr. Miquel die Vorwürfe 
wegen Benachtheiligung der großen Städte zu 
entkräften. Abg. v. Tiſchoppe (freiconſ.) führte 
aus, die Lehrer hätten allen Grund, mit dem 
Geſetz zufrieden zu ſein. 

Morgen folgt die Forlſetzung der Berathung. 


Die nationalliberalen Abgeordneten Knebel, 
Dr. Paaſche und v. Sanden haben einen Antrag 
eingebracht, in dem die Regierung erſucht wird, 
die Eifenbahn-Ausnahmetarife für Obſtliefe 
rungen aus den wichtigſten Erzeugungsgebieten 
7 ²³¹ 1m MM.. TEE TER 


So eniſchloß er ſich denn, zunächſt Honorine zu 
vernehmen. Das junge Mädchen hatte inzwiſchen 
noch einen Brief von Meaupin erhalten, in welchem 
er ſeine erſte Mittheilung noch ergänzte durch die 
Schilderung der Scheu, welche Madame Mercier 
gehabt, einen Hund im Kauſe zu halten und im 
Garten graben zu laſſen; zur Bekundung des 
letzteren brauchte man nur den Gärtner Kuhlicke 
zu befragen; darauf wies ſie denn auch den 
Staatsanwalt hin. Im uebrigen verſtärkte 
Konorinens Schilderung des Auftreiens der Mercier 
ſowohl ihrer Tante wie ihr und ihren Geſchwiſtern 
gegenüber das ungünſtige Vorurtheil, das der 
Staatsanwalt ſich bereits über Euphroſyne ge- 
bildet hatte, noch um ein Bedeutendes. Er ließ 
ſich die Polizeiacten über die in der Angelegenheit 
geführte Unterfuhung kommen und mar ent- 
rüſtei über die Fahrläffigkeit und Oberflächlichkeit, 
mit der man damals verfahren war. In aller 
Stille ward auch noch die alte Jeannette aus dem 
Kloſter geholt, die nur mit Mühe abgehalten 
werden konnte, ſogleich einen Eid 9 ab- 
zulegen, daß die Mercier ihren Arm abſichtlich 
verſchlimmert habe, um fie aus dem Haufe ent- 
fernen, ihre arme Herrin ganz allein in ihre 
Gewalt bekommen und umbringen zu können. > 
Der Gärtner endlich behauptete, es müſſe in dem 5 
Garten nicht geheuer ſein, denn für eine bloße 
Marotte könne er es nicht halten, daß die Frau, 
die doch ſonſt wiſſe, was ſie wolle, ganz große 
Stellen wüſt liegen laſſe und nicht geftatte, daß 
man fie umgrabe, Er erzählte ferner, daß Madame 
Mercier ganz außer ſich gerathen wäre, als Ihm 
ein paarmal ſein Fund nachgelauſen ſei, und er 
ihn bis zur Mittagspauſe bei ſich behalten wollte. 
Ich mußte Alles ftehen und liegen laſſen und das 
Diey nach Haufe bringen, und fie drohte mir, 
wenn das noch einmal vorkäme, ſo dürfe ich 
nicht wieder ins Haus, fie könne Kunde nichl 
leiden. Nun, es hat fo nicht mehr lange ge⸗ 
dauert; als ich das Kortenſiendeei umgraben 
wollte, da war's aus, da lohnte ſie mich ab“ 
fügte er hinzu. „Wenn ich da 'mal nachgraben 
dürfte, ich hät“ die Arbeit umfonft, ja meiner 
Treu, ich gäb' noch was zu.“ 
Goriſetzung folgt, 
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nach den Hauptabſatzorten Berlin und Hamburg, 
ſowie nach den Induſtriege bieten einzuführen. 


* 

die Tellerſammlungen für die Marine. 
Einem tiefgefühlten Bedürfniß entſprechend, 
wird, wie wenigſtens die „Berl. N. Nachr.“ be- 

aupten, die Centralleitung der deutſchen 

olonialgeſellſchaft und der — Alldeutſche Der⸗ 
band die „Bewegung zu Gunſten einer ange- 
meſſenen Berftärkung der deutſchen Ariegsflotte”, 
d. h. die Tellerſammlungen für neue Kriegsſchiffe 
in die Hand nehmen. Nachdem die Redaction 
der „Berl. N. Nachr.“ es mit ihrer Initiative 
glücklich auf 200—300 Mark gebracht hat, kann 
man ihre Freude darüber verftehen, daß Andere 
ihr die Verbreitung dieſes nationalen Gedankens 
abnehmen. die „Bewegung“ iſt nicht einmal 
dazu angeihan, eine moraliſche Preſſion auf den 
Reichstag auszuüben, geſchweige denn die Mittel 
zum Neubau auch nur eines Torpedobootes zu 
liefern. So haben die Theilnehmer an der Feier 
des hkaiſerlichen Geburtstages in Battenberg 
„nahezu 100 Mark“ zum Bau von Kriegsſchiffen 
durch private Opfermilligkeit geſammelt und 
daraufhin folgendes Telegramm an den Kaiſer 
abgelaſſen: s 

„Deuiſche Männer aus dem altheſſiſchen Amt Batten- 
berg, zur Feier des Geburtstages ſſoeb Kaiſers feſtlich 
verjammelt, bringen, nachdem fie ſoeben zwecks Auf- 
bringung der Baukoſten neuer deutſcher Kriegsſchiffe 
mittels freiwilliger Beiträge einen Verein gegründet, 
Ew. Majeſtät begeiſterte Huldigung dar mit dem 
Rufe: Heil dem Kaiſer aller Deutſchen! Kurrah 
Pangermania!“ . 

Was freiwillige Sammlungen für die Flotte be- 
deuten, haben wir in Deutſchland ſchon früher 
erfahren. Und nun vollends folh imponirende 
Summen wie im braven Battenberg! Der ®e- 
danke, aus freiwilligen Beiträgen eine Der- 
ftärkung der Kriegsflotte zu beſchaffen, ift eben 
geradezu abenteuerlich, und ſo bezweifeln wir bis 
auf Führung des Gegenbeweiſes, daß die deutſche 
Eolonialgefellihaft, deren Leitung in der Hand 
verſtändiger Männer ruht, dem guten Rath der 
„Berl. N. Nachr.“ Folge leiſtet. Mit dem „All- 
deutihen Lerband“ in welchem ein Peters fein 
Weſen treibt, ift es freilich etwas anderes! 


Mit den Waffen der Socialdemohratie. 


Nach dem Vorgange des „Dolk“ beruft ſich nun 


auch die „Deutſche Tagesztg.“ des Abg. v. Plötz 
auf einen Brief eines ſächſiſchen kleinen Land- 
wirthes, den die ſocialdemohkratiſche „Leipziger 
Dolksztg.“, das Organ des Abg. Schönlank, als 
Beweis für die Nothlage der Landwirthſchaft 
veröffentlicht hal. Der kleine ſächſiſche Landwirth 
ſchreibt zur Beantwortung der Frage, wie ſich 
feine Wirihſchaft rentire, Folgendes: 

„Meine 31 Scheffel (1 Fectar = 4 Scheffel) große 
Wirthſchaft, wovon, wie du weißt. 20 Scheffel Feld, 
8 Scheffel Wieſen und 3 Scheffel Wald iſt, hat mir in 
den 11 Jahren, ſeit ich dieſelbe beſitze, nicht mehr und 
nicht weniger eingebracht, als ich mit meiner aus fünf 
Köpfen beſtehenden Zamilie zum Lebensunterhalt 
brauchte, d. h. die Zinſen von meinem Anlagehapital 


find mit verjehrt. Don einer eigentlichen Rente, wo 


ſich mein Anlagekapital doch verzinſt haben möchte. iſt 
gar keine Rede.“ 

Nachdem der Landwirth noch mitgetheilt, wie 
erbärmlich ſeine Nahrung iſt (meiſt Kartoffeln 
und Mehlſpeiſen, einmal wöchentlich Fleiſch, daß 
er nicht raucht und auch kein Schänkengänger 

1, erfährt man, daß er durchſchnittlich für 

Mk. Getreide verkauft; daß aber die Land- 
wirthſchaft 00 2 
haben würde, wenn der Bauer nicht noch Neben- 
einnahmen, 3. B. als Maurer hätte. „Andere“, 

reibt er, „machen nebenbei Lohnfuhren, be- 
bergen Zimmerarbeit, find Hausſchlächter“ u. ſ. w. 
Der „Fehlbetrag“ iſt überall obligaloriſch. Aber 
„wenigſtens zwei Dritteln der Landwirthe iſt es 
nicht geboten, ſich noch nebenbei etwas ju ver- 
dienen“. Wie bezahlen dieſe den „Jehlbetrag“? 
Darauf giebt der Schreiber folgende Antwort: 

„Wer viel Schulden hat, muß jetzt den Fehlbetrag 
durch alljährliche kleine Mehranleihen decken und geht 
fomit nach und nach feinem Ruin entgegen. Wer 

ingegen J. B. auf einem Gut mit 60 Scheffeln keine 

dulden hat, der kommt allenfalls fo zu Fache, er 
lebt, fozufagen, neben feiner Arbeit von feinen Zinſen. 
Er ift Arbeiter und jugleich Rentier, da fein Gut 
40 000 Mh. werth iſt. Don einer Rentabilität ift jedoch 
auch hier keine Rede.“ 

Wenn der Beſitzer des Gutes mit 60 Gcheffeln, 
welches nach der Berechnung des fächſiſchen Land- 
wirthes 40 000 Mark werth iſt, von den Zinſen 
dieſes Kapitals leben follte, anftatt von dem Er- 
trage des Gutes, fo würde er viel eher von einer 
Nothlage ſprechen können; denn ein Zinsertrag 
von 1200 bis 1400 Mark jährlich wird zur Unter- 
haltung einer Familie von 5 Köpfen lange nicht 
in dem Maße ausreichen, wie die Erträge des 
Gutes lelbſt. Nichtsdeſtoweniger druckt die 
„Deutſche Tagesztg.“ das Elaborat des Leipziger 


ſoclaldemokratiſchen Blattes ab, mit dem Hinzu- 


fügen: „Jeder Zuſatz iſt überflüſſig.“ In der 
Thal! Auch die Waffen der Soclaldemokratie 
ſind gewiſſen Agrariern recht, x 


Münzgeſchichte Danzigs 
und Demonſtration der ſchönſten auf die SGeſchſchte 
unſerer Stadt bezüglichen Schaumünzen. 


In der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des 
biefigen Gewerbevereins hielt Herr Profeſſor 
Dr. Borchardt einen Vortrag über die Münz- 
geſchichte Danjigs. 

In der Einleitung wies der Vortragende auf 
die Bedeutung der Numismatik als Hilfswiſſen⸗ 
ſchaft ſowohl der Geſchichte, als auch insbeſondere 
der Culturgeſchichte hin. Wie die Münzen 
ſprechende Zeugen geſchichtlicher Thatſachen find, 
fo bereichern fie auch unſere Aenntnifje auf dem 
Gebiete der Kunſt und Induſtrie, des Handels 
und der Gewerbe, der Sitten und Gebräuche, 
der religiöfen und politiihen Anſchauungen der 
Bölker, Eine wohlgeordnete Münzſammlung 
nimmt daher nicht nur das Intereſſe des Ge- 
lehrten, ſondern auch jedes gebildeten Laien in 
Anſpruch. i 

Wie in anderen Städten, ſo gab es auch in 
Danzig ſchon in der letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts vortreffliche Münzſammlungen, unter 
denen die von dem Rathsherrn, ſpäteren Bürger · 
meiſter und Präſidenten der Stadt, Gottfried 
Schwartz, i. J. 1777 hinterlaffene die erfte Stelle 
einnimmt, Durch teftamentarijhe Verfügung ging 
diefe über 4000 Nummern umfaſſende Sammlung 
mit einem Kapital zu ihrer Erhaltung und 
Fortſezung in den Beſitz des ſtädtiſchen Gnm- 
nafiums über, wuchs durch größere Ankäufe und 
Schenkungen auf mehr als das Doppelte ihres 
anfänglichen Bestandes an und befindet ſich jetzt 


ai 


allein einen Fehlbetrag von 200 Mk. 


Fürſt Bismarck und Minifter Camphauſen. 
Aus der Vergangenheit plaudert der Zriedrichs⸗ 
ruher Mitarbeiter der „Hamb. Nachr.“. Aus 
Anlaß der Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an den früheren Minifter Camphauſen wird aber- 
mals behauptet, daß Fürſt Bismarck keineswegs 
mit Herrn Camphauſen als Miniſter hart anein- 
andergerathen jei und dieſen dadurch zum Ab- 
ſchiede a habe. Es heißt dann weiter: 

„Der Grund des Rücktritts Camphauſens war ber, 
daß er von den Nationalliberalen im Reichstage fo 
feindlich angegriffen wurde, daß er ſich ſchließlich der 
Thränen nicht erwehrte. Auch dann noch hat Fürſt 
Bismarck ihn nur ermuthigt und ſeine eigenen Ent- 
ſchlüſſe in Folge dieſer „Abſchlachtung“, wie Camp- 
haujen es ſelbſt nannte, abgewartet, ohne fie zu be- 
fördern. Das ſpätere Rencontre im Herrenhauſe wurde 
u hervorgerufen, daß Kerr Camphauſen in feiner 
Eigenſchaft als ausgetretener Miniſter die Regierung, 
welche die von ihm abgegebenen Geſchäſte weiter führte, 
in bitterer Weiſe kritiſirte; darauf erfolgte von Seiten 
des Miniſterpräſidenten die Abwehr des unerwarteten 
Angriffes eines bisherigen Collegen. Fürſt Bismarck 
war und iſt der Anſicht, daß ein Miniſter, der gegen 
ſeinen Willen aus dem Amte gedrängt wird, ſehr wohl 
das Recht hat, das verbleibende Miniſterium im Par- 
lamente anzugreifen, daß ein Miniſter aber, der frei. 
willig ausſcheidet, oder, wie Herr Camphauſen, auf 
parlamentarifhen Druck hin auf die Weiterführung 
der Geſchäfte verzichtet, nicht den Beruf hat, ſeine 
früheren Collegen, die ſich im Stande fühlen, die von 
ihm verlaſſenen Geſchäfte aufzunehmen und weiter zu 
führen, öffentlich anzugreifen.“ 

Hierzu bemerkt die „Voſſ. 31g.“: Eine jehr feine 
Unterſcheidung, die hier der frühere Reichskanzler 
macht: der freiwillig oder auf parlamentariſchen 


Druck hin ausſcheidende Miniſter hat den Mund 


zu halten, der Minifter, der gegen feinen Willen 
aus dem Amte gedrängt wird, darf das ver- 
bleibende Miniſterium angreifen. Fürſt Bismarck 
deckt ſich damit auf alle Fälle den Rücken, fo- 
wohl für fein ſchroffes Auftreten gegen Camp- 
hauſen, wie für ſeine Oppoſition gegen ſeine 
Nachfolger. Das iſt auch wohl der einzige Zweck 
bei dieſer neuen Doctrin über die Frage, wann ein 
Miniſter außer Dienft reden oder ſchweigen ſoll. 


* 

Ein Franzoſe über die deutſchen Agrarverhält- 
niſſe. Die ſociale Studien-Geſellſchaft in Paris 
(SoeietE du Musée social) hat, wie ſ. 3. er- 
wähnt, während der Kerbſtmonate einige ihrer Mit- 
glieder unter der Leitung von Mr. Georges 
Blondel nach den öftlihen Provinzen Deutich- 
lands, Pojen, Pommern, Oſt- und Weſt⸗- 
preußen, geſandt, um dort Studien über die 
Grund- und Bodenverhältniſſe mit beſonderer 
Berückſichtigung der Rentengüter zu machen. 
Die Refultate dieſer Forfhungsreife find jetzt in 
einer Broſchüre „La Question Agraire en 
Allemagne“ (die agrariſche Frage in deutſch⸗ 
land) niedergelegt, die uns ſoeben aus Paris zu- 
gegangen ift. der Derfaffer hal — unter 
ſtützt durch den Landwirthſchaftsminiſter und den 
Präſidenten der Anſiedlungscommiſſion — gründ- 
liche umfaſſende Studien an Ort und Stelle ge- 
macht. Er ſpricht ſich ſehr entſchleden zu Gunſten 
der Rentengüter aus, die er bejucht hat, und 
betont die große Bedeutung dieſer Ein- 
richtung wie auch die der Rentenbanken. Die 
Schaffung eines Mittelftandes unter den Land- 
beſitzern erſcheint ihm ganz beſonders wichtig 
als Gegenmittel gegen den Protectlonismus und 


die agrariſchen Uebergriffe. Der Verfaſſer lan 
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verhältniffe als ihre befte Cöjung. Mr. Blondel 
ſchildert die ihm bis dahin fremden Berhältniffe 
in anſchaulicher und klarer Darftellung und die 
gelegentliche Gegenüberſtellung von deutſchen und 
franzöſiſchen DBerhältniffen dürfte die deuten 
Leſer befonders intereffiren. 


“ * 
* 


Bund der Induſtriellen. Nachdem in der 
am 27, November v. J. ſtaitgehabten confti- 
tuirenden Derſammlung des Bundes die ge- 
wählten Borftandsmitglieder mit dem Recht der 
Cooptation betraut worden waren, iſt in der 
zum 24. d. N. einberufenen Sitzung des Ge- 
ſammt-Dorſtandes die Conftitulrung des Vor- 
ſtandes bis jur nächſten Generalverſammlung 
endgiltig erfolgt. Gewählt find: 

1. zu Vorſitzenden die Herren FJabrikbeſitzer königl. 
Commerzienrath Ernft Wirth (i. J. Poppe u. Wirth, 
Wachstuchfabrik) zu Berlin. Fabrikdirector Karl 
Breuer (Slasjabrik Karlswerk) ju Bunzlau, Fabrik- 
beſitzer Aug. 3 W Krauſe (Malzfabrik) zu Witten- 
berge: 2. ju Schriftführern die Herren Regierungs- 
rath a. D. Dr. Arthur v. Studnitz (beutſches Druck ⸗ 
und Verlagshaus) ju Berlin, und Jabrikbeſitzer Kon- 
rad Scholz (Zreibriemenfabrik) ju Hamburg; 3. 5 
Schatzmeiſtern: die Herren Ingenieur Hauptmann a. D. 
Pleßner zu Berlin und Dr. Kunath (i. F. Kunath 
und Alonfch, Parfümerienfabrik) zu Leipzig. 

Bon dem nunmehr conftituirten Vorſtand 
wurde es In Rückſicht auf die überaus rege 
Theilnahme, welche ganz befonders im König⸗ 
reich Sachſen für den Bund hervorgetreten iſt, 
für dringend geboten erachtet, auch ſofort an die 
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in dem ſtädtiſchen Archiv auf dem Rathhaufe, 
Den für uns intereſſanteſten Theil bildet die 
auf 1230 Gtück ſich belaufende Collection Danziger 
Münzen und Medaillen, die uns einen klaren 
Ueberblich über die Entwickelung des Münz- 
weſens Danzigs von der Ordenszeit bis in den 
Anfang dieſes Jahrhunderts bieten. Während 
gegen Ende des 14. und im Laufe des 15. Jahr- 
hunderts faft nur einfache Schillinge geprägt 
wurden, die namentlich ſeit der 1 des 
Münzrechts an Danzig durch Kaſimir IV. (1457) 
in den mannigfaltigſten Varietäten erſcheinen, 
entfaltete die Danziger Münze zur Zeit Gigis- 
munds I, (1506 — 1548) eine reiche Thätigkeit. Es 
beginnt jetzt die Prägung der Dukaten im Jahre 
1540, ferner der Sechsgroſchen, Dreigroſchen. 
Groſchen, Kalbgroſchen und der Silberpfennige. 
Seit 1567 werden die erſten Thaler hergeſtellt, 
unter denen die ſog. Nothihaler aus der Zeit der 
Belagerung der Stadt durch Stephan Bathorn 
(1577) beſonders hervorzuheben find. Aus dem 
en ahrhundert ſtammen die jeit 1608 ge- 
ſchlagenen Orte oder Zehngröſcher, die in Folge 
der zunehmenden Münzverſchlechterung bis auf 
18 Groſchen an Werth ftiegen und daher oft mit 
den ebenfalls auf 18 Groſchen berechneten 
Tympfen verwechſeit werden, die in Danzig erſt 
ſeit 1759 zur Ausprägung gelangten. Endlich ſind 
noch die Gulden zu erwähnen, deren Herſtellung 
nur in den Jahren 1762 und 1763 ſtaftgefunden 
hat, wiewohl ſchon lange vorher der Gulden als 
Werthmeſſer galt und danach gerechnet wurde. 
Nach einer kurzen Erörterung der Frage, wie 
5 ſich der Werth der einzelnen Stücke in den 
verſchledenen Zeiten nach heutigem Gelde belaufen 


hatte die Maske eines für mich 
den Freundes angenommen, daß es mir gar nicht auf- 
fiel, als er erklärte, daß mit meiner Ausweiſung fein 


anonyme Briefe empfangen. 


Spitze der für das Königreich Sachſen zu bilden. 
den Landesabtheilung eine Persönlichkeit zu 
ſtellen, welche die Organiſation der dortigen Be- 
jirksabtheilungen und der dieſelbe umfaſſenden 
Landesabtheilung thatkräftig in die Hand nehmen 
könnte. Die Wahl fiel auf Herrn Fabrikbeſitzer 
königl. Commerzienrath Ernſt Mey (i. 3. Men 
und Edlich) zu Lelphis-Plagwitz. 


Frhr. v. Hammerſtein über ſich ſelbſt. Es 
ſcheint faſt, daß Freiherr v. Hammerſtein auch 


im Gefängniß zu Brindiſi die „Kreuzzeitung“ 


lieſt. Er ſoll ſich dahin geäußert haben. daß er 
nicht geflohen wäre, ſondern ſich freiwillig geſtellt 
haben würde, wenn er damals nicht den Haß 
ſeiner politiſchen Gegner gefürchtet hätte. Jetzt. 


wo die Zeit und ſein Schickſal die Gemüther 


etwas beruhigt, hoffe er auf mildere Beur- 
theilung. — Darüber werden weder feine poli- 
tiihen Gegner noch das nachſichtige Kreuzzeitungs⸗ 
Comité entſcheiden, ſondern das Gericht. 

Vorläufig hat er, wie dem „Lokal-Anzeiger“ 
aus Brindiſi gemeldet wird, ſelbſt ein Urtheil 
abgegeben, und zwar über das Vorgehen des 
Criminalcommiſſars Wolff. Er ſoll ſich folgen- 
dermaßen ausgeſprochen haben: 

„Wolff hatte ſich mir in Athen angeſchloſſen. Er 
jo innig fühlen- 


Intereſſe an dem ungaſtlichen Athen geſchwunden ſei 
und er mit mir die griechiſche Hauptſtadt auf dem 
nämlichen Schiffe verlaſſen wolle. Erſt bei der An- 
kunft des Schiffes in Brindiſi follte ich über die Per- 
fönlihheit meines Freundes das Richtige erfahren. 
Die an Bord gefandten italieniſchen Beamten hatten 
mich unter den Paſſagieren nicht herauszufinden ver- 
mocht. Da ſchlug die Frage an mein Ohr: „Wo iſt 
Herr Wolff?“ — Alsbald meldete ſich mein Begleiter 
und nun bekamen die Herren auch ſchnell zu erfahren, 
wer der von ihnen Geſuchte ſei.“ x 


* 

Endlich gelöſt find die Zweifel über das Schickſal 
der Colonne Gallianos. Die geſtern aller Orten 
geweckten Befürchtungen, daß die Abeſſynier 
Galliano gefangen hielten, um ihn als Geiſel zu 
benutzen, haben ſich glücklicher Weiſe nicht erfüllt, 
Es geht uns heute folgende Meldung zu: 

Rom, 31. Januar. die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Adahagamus von geſtern: Heute 
Abend 6 Uhr iſt Oberſtlieutenant Galliano mit 
ſeinem Bataillon hier eingetroffen. Er war am 
Morgen aus der Umgebung von Haufen aufge- 
brochen, wo faſt die ganze Armee der Schoaner 
verſammelt war. General Baratieri ging dem 


Helden von Makale entgegen und überbrachte 


ihm die Anerkennung des Königs und des 
Vaterlandes. die Truppen Gallianos befanden 
ſich in vortrefflichem Zuſtande, hatten Waffen 
und Munition und waren von einem Unter- 
führer Makonnens begleitet, Im Lager Baratieris 
herrſcht großer Jubel über die Ankunft Gallianos. 

In Rom wurde die Nachricht mit unbeſchreib⸗ 
lichem Enthuſiasmus aufgenommen. In allen 
Cafés, Reflaurants, Clubs und Theatern wurden 
Beifallskundgebungen für den König, das Bater- 
land und Galliano laut, 

Die Deputirten der äußerſten Linken des Par- 
laments hielten geſtern in Rom eine DBerfamm- 
lung ab und wählten eine Commiſſion, welche 
eine Tagesordnung formulirte, in der die Wieder⸗ 


eröffnung der Deputirtenkammer behufs Be- 
ra über die Lage in Afrika verlangt wird. 


ei der äußerſten Linken wird heute über 


t i Be kan sordnung verhandeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar. 

Anonyme Briefe. Wie der Berliner Berict- 
erſtatter der Londoner „Daily News“ erfahren 
haben will, hal der Kaiſer nach Veröffentlichung 
ſeines Telegramms an den Präſidenten Krüger 
aus England viele Hunderte beleidigende 
Anfänglich war 
der Kaiſer entrüſtet, aber ſpäter faßte er die 
Sache von der humoriſtiſchen Seite auf und gab 
schließlich Befehl, daß Briefe aus England nicht 
mehr geöffnet werden follten, 


Die Veröffentlichung des kaiſerlichen Amneftie- 
erlaſſes im ſocialdemokraliſchen „Vorwärts“, 
die bekanntlich noch vor der Drucklegung im 
„Reichsanzeiger“ geſchah, beſchäftigt noch immer 
die Behörden. Bei Mittler u. Sohn, wo der 
Militärerlaß gedruckt worden iſt, wurde von jedem 
Angeſtellten ein curriculum vitae eingefordert, 
insbeſondere werden die ſchon Vorbeſtraften von 
der Polizei genau beobachtet und ſind auch einem 
Derhör unterworfen worden. Die Eriminalpolizei 
giebi ſich zur Erforſchung des Thäters die größte 
Mühe; man nimmt an, daß der Schuldige ſich 
nicht unter dem Druckerperſonal, ſondern unter 
den Beamten befinde, da der Erlaß ſchon mehrere 
Tage bevor er in die Druckerei kam, ſeinem 
Wortlaut nach ſeſtgeſtellt geweſen iſt. Es ſcheint 
feſtzuſtehen, daß von den Redacteuren des „Vor- 
wärts“ niemand den Einſender des Manuſcriptes 
kennt. 

— ERREGER 
habe, ſprach der Vortragende über die Schau- 
münzen, zu deren Prägung die mannigfachen 
Ereigniſſe während der Regierung der polniſchen 
Könige, ihre Anweſenheit in Danzig, ihre Kriegs- 
züge, Friedensſchlüſſe und Bermählungen, die Be- 
theiligung der Stadt an wichtigen hiſtoriſchen 
Begebenheiten u, dgl. m. Veranlaſſung geboten 
haben. Eine Auswahl der ſchönſten Stücke war 
in einem mit Sammt überzogenen und mit einem 
Glasdeckel verſehenen Kaſten ausgeſtellt und um- 
faßte dieſelben denkmünzen, die Kaiſer Wilhelm II. 
bei ſeinem erſten Beſuche in unſerer Stadt am 
16. Mai 1892 beſichtigt hatte. Unter den geſchicht⸗ 
lichen Ereigniſſen, die durch dieſe Schaumünzen 
verewigt find, verzeichnen wir als die denk- 
würdigſten: die Belagerung Danzigs 1577, die 
glückliche Beendigung der Kriege des Königs 
Wladislaus IV. mit den Rufjen, Türken und 
Schweden 1637, die Wiedereroberung der Zeftung 
Haupt durch die Danziger 1659, den Olivaer 
Frieden 1660 und deſſen hundertjährige Jubel- 
feier 1760, den Kampf Auguſts II. des Starken 
mit den Truppen des franzöſiſchen Prinzen von 
Conti bei Oliva 1697, die Wiederherſtellung 
Danzigs als Freiſtaat durch Napoleon I. 1807 
und die Befreiung der Stadt von der franzöflihen 
Occupation 1814, Weitere Erwähnung verdienen 
mei denkmünzen auf die erfte und zweite 
Säcularfeier der Gründung des ſtädtiſchen Gnm- 
naſiums 1658 und 1758 und zwei dem Andenken 
an die berühmten Danziger Bürger Hans 
Aonnert 1557 und Johann Hewelke 1687 ge- 
widmete Schauſtüche. Den Schluß bildete eine 
Medaille auf die am 14, Sept. 1851 abgehaltene 
500 jährige Jubelfeier der Danziger Schützengilde. 


Theologie Baſſermann — der 


Transvaal und Deutſchland. Zu den 
Dorgängen in Transvaal wird der „Frankf, 
31g.“ nachträglich gemeldet, daß die Deutſchen in 
Pretoria in der Nacht vom 30. zum 31. Dezember 
ein Kabel-Telegramm an den Kaiſer Wilhelm ge- 
richtet haben, worin fie ihn um ſofortige Inter- 
vention baten. Auch der deutſche Conſul in 
Pretoria hat täglich an das Auswärtige Amt in 


Berlin gekabelt und in wenigen Tagen über 


10000 Mk. dafur ausgegeben, An den Prä- 


ſidenten Krüger hat Kaiſer Wilhelm bekanntlich 
am 3, Januar depeſchirt. 


Ein Lebenszeihen von Ahlwardt bringen 
die meiſten amerikaniſchen Zeitungen. Hiernach 
befindet ſich Ahlwardt noch immer in Newyork 


und hält in den Zorſtädten Vorträge. Die Gocial- 


demokraten machen ihm ſcharfe Oppofition. Ahl- 


wardt gedenkt übrigens, wie jene Blätter melden, 


in wenigen Wochen zurückzukehren. 


Degen Nichtbetheiligung an der Feier der 
Errichtung des deutſchen Reiches iſt der 


fkandinavifhe Studentenverein in Hannover, 
wie drahtlich an norwegiſche Blätter berichtet wird, 


aufgelöſt worden. „MNorgenbladet“ bemerkt 
hierzu, daß jener Derein, aus Studenten der 


techniſchen Hochſchule beſtehend, einige Dänen und 


eine Anzahl norwegiſche Mitglieder zählt. Der 
Derein, deſſen Vorſitzender ein Däne iſt, beſchloß, 


an der Reichsfeier nicht Theil zu nehmen, und 


hielt dieſen Beſchluß auch trotz einer Aufforderung 
des Rectors aufrecht. Diejer Beſchluß, an den 


ſich eine Debatte knüpfte, ſoll nach der „Doſſ. 


3tg.“ von den Behörden in Hannover als Kund- 
gebung gegen das Reich, in dem ſich die 
Studirenden aufhielten, aufgefaßt worden fein. 


Die Auslieferung des Herrn v. Hammer- 
ſtein an die preußiſchen Behörden wird am 
Sonnabend in Brindifi erfolgen, nachdem die 
Verhandlungen zwiſchen den preußiſchen und der 
italieniſchen Regierung wegen der Auslieferung 
des Irhrn. v. Hammerſtein zu Ende geführt find. 
Zur Empfangnahme Kammerſteins haben ſich 
drei Criminalbeamte unter Führung des Eriminal- 
Abtheilungs-Wachtmeiſters Kiſtenmacher nach 
Brindiſi begeben. Am Montag wird die Ankunft 
des Transports in Berlin mit Sicherheit erwartet. 


Honneurs in der baieriſchen Armee. Die 
neue Verordnung des baieriſchen Kriegsminiſters 
über das militäriſche Begrüßen der Vorgeſetzten 
an öffentlichen Orten knüpft an die füngſten 
Vorgänge im Pſchorrbräu an und ſpricht ſich 
gegen die Uebertreibung des Grüßens aus; ſie 
empfiehlt Einfachheit des Grüßens. Es ſoll ver- 
mieden werden, daß man an den Vorgeſetzten in 
einer Weiſe herankomme, welche allgemeines 
Auffehen erregt. Wenn der Vorgeſetzte den 
Grüßenden nicht gleich bemerkt, darf dieſer 
weitergehen. Ueber leichtere Fehler im Grüßen 
ſoll hinweggeſehen, ſtörendes Aufftehen, ; B. 
durch Trittmachen etc., eine peinliche öffentliche 
Correctur des Grüßens, namentlich das Grüß- 
exercitium und Beläſtigung des Publikums ver - 
mieden werden. 


Zur Jeuerbeſtattung wird der „Volksztg.“ 


aus Baden geſchrieben: Gelegentlich der Zeitungs- 


notizen über die Einſegnung der Leiche des 
Ober bürgermeiſters Baumbach durch den Diakonus 
Müller in Gotha ſei darauf hingewieſen, daß in 
Heidelberg die ſämmtlichen evangeliſchen Stadt- 


pfarrer bei Leichenverbrennungen ebenſo amtiren, 


wie bei Beerdigungen und daß kürzlich bei der 
Zeuerbeftattung des ehemaligen badiſchen Miniſters 
des Innern Lamen der Univerſitätsprofeſſor der 

2 1 eben zum Pro- 
rector für das nächſte Studienſahr gewählt 
wurde — fungirte. Die kirchlichen Zunctionen 
bei der allererſten Jeuerbeſtattung in Heidelberg 
vollzog der dortige altkatholiſche Stadtpfarrer. 
Nur die römiſch-katholiſchen und orthodoxen 
Geiſtlichen halten ſich bei Feuerbeftattungen fern. 


die dreitägige Sturmfluth in der erſten 
Woche des Dezembers hat, wie bekannt, auf 
den oſtfrieſiſchen Inſeln und an der Küſte des 
Feftlandes wiederum, wie die Sturmfluth vom 
22.—23. Dezember 1894, erheblichen Schaden an- 
gerichtet. Die Sturmfluth hat diesmal nicht durch 
ihre Höhe, ſondern durch ihre lange Dauer fo 
verderblich gewirkt. Eine ſolche Reihe ununter- 
brochener hoher Fluthen war bisher nicht be- 
obachtet worden. Zur Bejeitigung der Schäden 
und vorläufigen Sicherung der Strandſchutzbauten 
ſind ſofort an Ort und Stelle die erforderlichen 
Anordnungen getroffen, auch find die umfang- 
reichen tehnifhen Vorarbeiten eingeleitet, um 
durch Ausführung größerer Bauten die Wieder- 
holung derartiger Schäden möglichſt zu vermeiden. 
Die ſichere Wiederherſtellung der Strandſchutz⸗ 
werke auf den Inſeln wird aber ſehr erhebliche 
Geldmittel erfordern, und es wird großer An- 
ſtrengung bedürfen, um ſie in der nächſten 
Bauperiode durchzuführen. 

Köln, 31. Jan. 55 Berleger rheiniſcher Centrums 
blätter veröffentlichen eine Erklärung, worin fie 


zur Erleichterung des Verſtändniſſes waren 
von ſämmtlichen Schaumünzen Gtaniolabdrüdtz 
angefertigt, die während des Vortrages circu- 
lirten; nach deſſen Beendigung wurden die 
goldenen und filbernen Originale mit großem 
Interefje von den Anweſenden in Augenſchein ge⸗ 
nommen. 1 

err Oberlehrer Suhr legte einige Photo- 
een vor, die mit Hilfe der Röntgen'ſchen 
Strahlen in dem Staatslaboratorium ju Ham- 
burg hergeſtellt find. Beſonders gut gelungen 
waren die Buder der Hand eines ſebenden 
Mannes und eines Reißzeuges. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt- Theater. 

» Blumenthals Luſtſpiel „Der Probepfeil“ 
haben wir zum letzten Male im vorigen Jahre 
geſehen mit Fräulein Pospiſchill als Gaft. Da- 
mals machte ſich ein leiſer Mißnlang geltend da- 
durch, daß der Gaſt ſich etwas ſehr heraushod 
über einen Theil der Darfteller, geſtern herrſchte 
ein einheitlicher Stil, es wurde von allen mit 
einer der Geſammiwirkung zu gute kommenden 
Gleichmäßigkeit feiih und flott gejpielt, deshalb 
bewährte auch dieſes ſteis gern gejehene Slüch 
wieder ſeine alte Kraft, die geiftvoll componirien 
und mit gutem Witz, der Glärke Blumenihals, 
ausgerüfteten Scenen erregten die vergnügliche 
Heiterkeit, die wie ein warmes Behagen durch 
alle Räume geht. Die Hauptrollen befanden ſich 
auch in guten Händen. Herrn Lindihofj lernier 
wir als Arafinshi von einer ganz neuen Geile 


u ac ee ee en 


= ask a See 


1 
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ſich gegen das Sebahren mehrerer rheiniſcher 
Centrumsagrarier, namentlich gegen den Dor ⸗ 
sitzenden des rheiniſchen Bauernvereins, Irhrn. 
v. d. Cos, wenden, deſſen verwirrendes, wider- 
ſpruchsvolles, unausführbares Programm den 
Juſammenhang der Centrumspartei ſchädigen 
und zerreißen müſſe. die Unterzeichneten er- 
klären zum Schluß, daß fie in vollſtändiger 
Uebereinſtimmung mit den Centrumsparteſen des 
Landtages und Reichstages handeln. 

Straßburg i. E., 30. Jan. Der Inhaber der 
Firma H. Dollfus in Mülhaufen, Noah, iſt wegen 
deutjchfeindliher demonſtrationen aus den 
Reihslanden ausgewieſen worden. Er hatte 
einen Ballfaal mit der Abbildung des Belforter 
Revanchedenkmals decorirt. 

ortugal. 

Eiſſabon, 30. Jan. Als der König geſtern 
Abend im offenen Wagen ſich auf der Rüchfahrt 
defand, ſchleuderte ein der anarchiſtiſchen Partei 
angehörender Arbeiter Steine gegen den Wagen 
des Königs. Ein Stein traf den Flügeladjutanten, 
welcher ſofort aus dem Wagen ſprang und den 
Attentäter verhaften ließ, der alsdann Hochrufe 
auf die ſociale Republik ausbrachte. In Folge 
des Attentates wurden dem Könige heute zahl- 
reiche ſumpathiſche Kundgebungen dargebracht. 

Bulgarien. 

Sofia, 31. Jan. Falls Jürſt Ferdinand auf 
den Uebertritt des Prinzen Boris zur orthodoxen 
Kirche verzichtet, wird, wie es heißt, das Cabinet 
Stoilow zurücktreten. Der Zürſt fi geſtern aus 
Wien wieder abgereiſt. Man glaubt, daß er am 
dortigen Hofe eine vermittelnde Unterſtützung 
nachgeſucht habe, aber wenig Enigegenkommen 
gefunden habe, da ſeine ſchwankende Kaltung 
dort wenig ſympathiſch berührt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Januar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 1. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach bedeckt, Nebel, Niederſchläge, nahe Null. 
Auffriſchende Winde. 


Städtiſches. Der ſetzt der Stadtverordneten 
Derſammlung jugegangene Etatsentwurf der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1896/97 ſchließt in 
Einnahme mit 650 190 Mk. (gegen 610 500 MR. 
im Vorjahr), in Ausgabe mit 436 190 Mk. (gegen 
402 370 Mk. im Vorfahr) ab, der Ueberſchuß iſt 
alſo um 5870 Mk. höher als im Vorjahr. Die 
Einnahmen für Leuchtgas ſind mit 425 000 Mk., 
für Araftgas mit 26 880 Mk., für Koch- und 
Heljgas mit 21 600 Mk. veranſchlagt; insgeſammt 
if die Einnahme für Gas in Zolge wechſelnden 
Conſums um 37 886 Mh, höher als im Vorjahr 
angenommen worden. demgemäß fteigern fi 
auch die Aufwendungen für Materialien Für 
Erweiterungen des Rohrnetzes find eingeſtellt: 
für Petershagen II. Theil 10300 Mk., Matten- 
duden 1400 Mk,, Canggarter Wall 1100 Mk., an 
der Aſchbrüche und in verſchiedenen Straßen 

Mark, 

Dienſtzeit bei den Behörden. Aus hieſigen 
Beamtenkreiſen ſchreibt man der „Elb, Ztg.“: 
Wie verlautet, geht man bei den königlichen Be- 
hörden mit der Abſicht um, die ununter- 
brochene Dienftzeit einzuführen. Bei ver- 
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> Bandwirthichaitlihe Berfammiungen und 
Gantenmarkt. Ban 99 letzten Februarwoche 
ſollen hier der weſtpreußiſche Derbandstag der 
Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen und gleichzeitig eine 
Verſammlung des Gentralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirte ſtatifinden. Bei dieſer Gelegenheit 
foll hier am 26. Februar ein von beiden Der 
bänden gemeinſchaftlich arrangirter Gaatenmarkt 
abgehalten werden. R 

Von der elektrijhen Straßenbahn. Der 
Neubau der Kraftſtation für die elektriſche Straßen 
bahn auf dem Grundstücke Arebsmarkt Nr. 9 iſt 
nunmehr im Rohbau vollendet. Während des 
Monats Februar follen die Montirungsarbeiten 
für die Dampfhefielanlage daſelbſt eifrig betrieben 
und beendet werden. In der Großen Allee find 
bereits die QAuerdrähte zwiſchen den eifernen 
Ständern gezogen. An denſenigen Stellen der 
Bahn, an weichen für den etwaigen Gebrauch in 
Nothfällen Weichen en find, haben ſtärkere 
Ständer von quadratiiher horizontaler Durch- 
ſchnittsform Aufftellung gefunden, 


ihäßen. Maske und Haltung waren recht 
charakteriſtiſch gehalten, und die Sprache, hier 
ein wichtiges und weſentliches Kennzeichen des 
Abenteurers, den einzelnen Stimmungen ent- 
ſprechend verwandt. Anfangs erſchien der Aus- 
druck etwas ſehr in Moll gefärbt, wurde aber ſo 
doch einheitlich durchgeführt, bis nachher durchaus 
richtig in der Erregung das Aufgetragene etwas 
Toucktrat und ein mehr lebhafter natürlicher 
Dura griff. Damit vereinigte ſich auch ein 
wir achtes Spiel, fo daß alles zuſammen eine 
re Spal durchgeführte Figur ergab. Auch 
3 eher Ipielte den Baron Egge mit ſicherer 
Irdulele des flotten Salontones, wobei er 
n 5 Diele agner eine gewandte Partnerin 
land. 5 ante bier in einzelnen Scenen des 
dritten und vierten Außzuges wieder mit Erfolg 
ihre ausdrucksvolle Geberde verwenden, wenn 
fie ſich leidenschaftlich und fol ihrem Gegner zu- 
wandte. Auch der flüffige Ton des ſeichten Ge- 
lprächs gelang ihr gu, den Rittmeiſter von 
Deckenroih gab Herr Kirſchner wieder mit be- 
weglicher und friſcher Komik. von den Rollen 
zweiter Ordnung verdienen noch 
Beate und Hellmuth von der Egge, von Fräulein 
= an Herrn Berthold friſch und natürlich 
geipielt. 

Die ganze Dorfiellung machte einen recht er. 
freulihen Eindruck und bot allen Beſuchern einen 
genußreichen Abend. 
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Neue Erfolgemitden Röntgen-Gtrahlen. 


WI. Zürich, 80. Jan. Dor 250 Theilnehmern 
des intercantonalen klinischen Kerflelages de 


Erwähnung 


AKaiſerpreis. den für Offijiere der Cavallerle 
des 17, Armee-Corps geſtifteten Ehrenpreis des 
Kaiſers hat gemäß allerhöchſter Cabinets-Ordre 
vom 27, d. für 1895 der Gecond-Lleutenant und 
Adjutant des 1. Leibhuſaren-Regiments Schmidt 
v. Altenſtädt für einen Recognoscirungs-Ritt 
erhalten, den er am 1. Auguſt v. J. innerhalb 
23 Stunden über 230 Kilometer auf der Voll- 
blutſtute „Talang. zurückgelegt hat. 


* 

Stadttheater. am Sonntag Abend wird 
Fräul. Prevoſti ihr diesmaliges Gaſtſpiel am 
hieſigen Stadtheater abſchließen. Sie wird in der 
Abſchieds⸗Vorſtellung nochmals die Carmen geben. 


„ Sturm. der feit geftern lobende Nord- 
weſtſturm in unſerer Stadt und Umgegend hat 
glücklicher Weiſe nur wenig Schaden angerichtet. 
Das Waſſer der Mottlau und Weichſel wurde 
erheblich angeſtaut, der Waſſerſtand zeigte am 
Pegel beim Banshrug 1,21 Meter über Normal- 
zuſtand 


» 
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„ Geichäftsiubiläum. Dem Inhaber der Firma 
A. P. Muscate wurden heute zu dem 25 jährigen Be. 
ftehen ſeiner Mafchinenfabrik in dem Wohnhauſe auf 
der Speicherinſel., das ju Ehren des Tages reichen 
Flaggenſchmuch angelegt hatte, von verſchiedenen 
Seiten Gratulationen dargebracht. Das Beihafts- 
perfonal in Danzig widmete ein Album mit Photo- 
graphien der Mitarbeiter, eine aus vier Fabrikmeiſtern 
beftehende Deputation aus Dirſchau überbrachte eine 
Adreſſe. Vom Herrn Ober-Präſidenten v. Goßler traf 
aus Marienwerder ein Slückwunſch-Telegramm ein. 
Bon den Beamten der Danziger fctien-Bier- Brauerei 
in Kl. Hammer, deren Auffichisraths-Dor[iender Herr 
Muscate iſt, wurde demfelben ein prächtiges, echt 

baieriſches Bierſervlce überreicht, , 

“ 

* Belihtigung. Seſtern Nachmittag wurde das 
hiefige Lafareth in der Sandgrube, fowie das 
iakoniſſen Krankenhaus von einer Graudenzer 
Deputation, beftehend aus dem dortigen zweiten Bürger ⸗ 
meifter. Gtadtbaumeifter, einem Arzt und zwei anderen 
Herren, eingehend befihtiet. Als Vertreter der Stadt 
Danzig wohnten der Beſichtigung der Decernent der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalten Herr Stadtrath v. Roſunski. 
der Anſtaltsarzt Dr. Stangenberg, der berinſpector 

Kintz und der Infpector Ewert bel. 


> 

* Vertheilung von Obſtbäumchen. Unter der 
Vorausſegung, daß ihr auch in diefem Jahre die Pro- 
vinzialbehörde wiederum eine größere Unterſtützung 
zum Ankauf bezw. jur Vertheilung von Obſtbäumchen 
jur Verfügung heiten wird, erfuct die Kauptverwal⸗ 
tung des Gentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
die Zweigvereine, ihr bis zum 25. Februar mitzutheilen, 
wie viel Bäume unter den bisherigen Bedingungen 
ſeitens ihrer Mitglieder gewünſcht werden. 


* 

* Kirchenſchmuck. Die St. Brigiitenhirce hat zur 
inneren 7 der drei Kirchenſchiffe die 
Kreuzwegſtationen in Stein erhalten, weiche als einzelne 
kleine Altäre an geeigneten Stellen Aufſtellung finden, 
Die Bildniſſe, deren Aufſtellung faft beendet ift, find 
fehr werthvoll und gereichen der Kirche ſum lebhaften 
Schmuck. 3 £ | 

— 

* Standes amtliches. Im Monat Januar 1896 
ſind beim hieſigen Standesamte regiſtrirt worden: 
389 Geburten, 247 Todesfälle und 66 Eheſchließungen. 
Außerdem find im Standesamte 59 Aufgebote aufge- 
nommen und von auswärts 59 eingegangen, 


1. Februar ein Chauſſeewärter, 432 Mk. und 
60 Mk. Nebeneinnahme. — Königl. 3 
in Stettin ſogleich ein Schuhmann, 1000 Mk. und 
180 Mk. Mohnungsgeldzufhuß, Höchſtgehalt 1500 Mk. 
— Kaiſerl. Poſtamt in Swinemünde ſofort Brief. 
träger, 800 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß. 

1 Secretärſtelle mit 1500—2400 Mk. Gehalt und 
400 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 2 Bureaugehilfen- 
ſtellen mit je 1500 Mk. und 1 Kaſſengehilfen⸗ 
ſtelle mit 1000 Mk, beim Gemeinde- und Amtsvor⸗ 
fteher Schulz in Gr. Lichterfelde bei Berlin. — Hilfs- 
arbeiterſtelle beim Magiſtrat in Gleiwitz, Gehalts- 
angabe. — Stadtſecretärſtelle beim Magiſtrat in 
Greifenhagen, Gehalt 1500 Mk, — Sparkaſſen- 
Rendantenitelle beim Magiſtrat in Cauban, Gehalt 
2100 — 3000 Mk., Caution 6000 Mk. — Stadt- 
kämmererftelle beim Magiſtrat in Wehlau, Gehalt 
1200 —1800 MR. — Gtadtfecretärftelle beim Ma- 
giſtrat in Oſterwick, Gehalt 1400 Mk, und 19 Procent 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Polizeiſecretärſtelle beim 
Oberbürgermeiſteramt in Königshütte (Oberſchl.), Ge- 
halt 1600—2400 Mk. — Polizeiſergeantenſtelle 
beim Magiſtrat in Landsberg a. W., Gehalt 1000 bis 
1300 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld. — Polizeidiener- 
ſtelle beim Magiſtrat in Bojanowo, Einkommen 690 
Mark incl. 90 Mk. Werth der Dienſtwohnung und 
30 Mk. Nebeneinnahmen. : 

* 
* 

Polizeibericht für den 31. Januar, . Berhajtet: 
14 Berjonen, darunter 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
13 Obdachloſe. — Zugelaufen: 1 ſchwarzer Pudel, 
abzuholen bei Herrn Steuermann Louis Panihki, Neu- 
fahrmwaffer, Wilhelmſtraße 10. — Gefunden: 1 Stück 
Gurt. abzuholen beim Schutzmann Herrn Fleiſchauer, 
Fiſchmarkt 5; 1 Schlüffel. 1 Lederbeutel mit Inhalt, 
abzuholen aus dem Zundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


a, Zoppot, 31 Jan, die heutige Nacht wurde 
für viele unſerer Einwohner zu einer recht un- 
heimlichen. Orkanartig raſte der Weſtſturm, als 
plötzlich zwiſchen 2 und 3 Uhr die Feuerfignale 
den Ort durchtönten. das Auge gewahrte denn 
auch ſofort im Weſten 3oppots eine gewaltige 
Zeuerjäule, die, von dem Brande eines Kauſes 
an der Pommerſchen Straße herrührend, einen 
dichten Funkenregen über die Häuſer bis an die 
Grenze des Oberdorfes ergoß. Wer fein Eigen- 
thum liebte, hielt Wacht, um die Gefahr, die durch 
dieſen Funkenregen für das Gebäude erwuchs, 
abzuwenden. Dank dem energlſchen Eingreifen 
unſerer Feuerwehr wurde dieſelbe allmählich 
ſchwächer und gegen 4 Uhr konnte fie als be- 
ſeitigt angeſehen werden. Der frühe Morgen 
fand an der Stätte, wo ſonſt Arbeit und Betrieb- 
en geherrſcht, einen rauchenden Trümmer- 
haufen. 

An Bäumen, Zäunen und Dächern hat der ſeit 
vorgeſtern Abend herrſchende Sturm mancherlei 
Schaden angerichtet. Auf der Neuſtädter Chauſſee 
iſt von der Gewalt deſſelben ein Wagen während 
der Fahrt umgeworfen worden. Die beiden darauf 
befindlichen Landleute ſind mit dem Schreck und 
leichten Hautabſchürfungen davongekommen. 

Elbing, 30, Januar. Der Schw. \rjohn 
des verſtorbenen Geh. Commerzienraths Schichau, 
Herr Ziefe, hat am heutigen Geburtstage Schichaus 
dem Oberbürgermeifter Herrn Elditt 15 000 Mk. 
zu Prämien für die Fortbildungsſchüler und 
15 000 Mk. für einen Jugendſpielplatz über- 
geben. Die Schichau'ſchen Erber haben 100 000 
ark dem Arbeiter - Unterſtützungsfonds der 


s unfall hat ſich geſtern Vormittag 
delle 1 a ©: R berg u. Do 1 


Kantheles aus, fiel hin und das Stüch Hol be- 


quetichte ihm den Kopf derart, daß er einen Schädel⸗ 
bruch mit Gehirnerſchütterung erlitt, Er wurde fofort 
nach dem chirurgiſchen Stadt-Casareth gebracht. wo ⸗ 
ſelbſt er heute früh verſtor ben iſt ; 


* 

„ Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Kauſe Mattenbuden Nr. 29 gerufen; es han- 
delte ſich um Beſeitigung don Zlugruß, was durch 
einen Oberfeuerwehrmann und ymei Feuerwehrleute 
erfolgte, 2 5 

* 


* Vakanzenliſte. Magiſtrat in Stolp ſofort ein 

olizei - Afjiftent, 1350 Mk. Gehalt, ſteigend bis 
2050 Mk. — HKaiſ. Ober-Poſtdirectionsbesirk Königs- 
berg I Landbriefträger, 650 Mh. Gehalt und 
60—180 Mk. Wohnungsgeldſuſchuß. — Kgl. Eiſenbahn⸗ 
directionsbezirk Königsberg ſum 1. April 20 Weichen 
fteller, je 800 Mk. ſteigend, bis 1200 MR. — 
Univerſitäks Klinin in Königsberg anfangs April 
ein Pförtner, 650 Mk. Nemuneralion, freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung. — Kreis-Kusſchuß Kagnit 
ſofort ein Hilfsarbeiter, 40 Mk, monaklich. — 
Kaiſ. Poſtamt in Altdamm ſofort ein Poſtſchaffner⸗ 
800 Mk. Gehalt und der geſeßliche Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Magiftrat in Greifenhagen lum 1. April ein Stadt- 
fecretär, 1500 Mk., Erhöhung nicht ausgeſchloſſen. 
— Altdamm-Nolberger-Eifenbahn-Befetiäheit in Kolberg 
um 1. April ein Bahnmwärter, 1,50 Mk, pro wet 
nach feſter Anftellung 600 Mk. pro Jahr, Höchſtgeha 
1000 Mk.; ferner für Naugard ein Stationspdiälar 
zum 1. April, 2 Mh. Diäten pro Tag, als Stations- 
wärter 750 Mh. pro Jahr, Höͤchſtgehalt 1200 Mh. — 
Königl. Amtsgericht in aſewaln zum 15. Februar ein 
Kanfleigehilfe, 5 bis 10 Pf. Schreibelohn pro 
Seite. — Kreis-Kusſchuß in Pr. Stargard um 


———— — 
nfteirte heute der Profeſſor der Phnfik Pernel 
9 Polntehnikum mit den Röntgen. 
ſchen Strahlen. Die VBerſuche ergaben eine Reihe 
neuer, überrafhender Rejultate. Die deutlichſte 
Erkennbarkeit der Handwurzelknochen einer 
Mumienhand durch Einſchiebung von Aluminium- 
platten jur Auffaſſung der Strahlen ergab die 
klarſte Wiedergabe der Knochen des Unterarms 
bis 30 Etm. Länge eines lodten Mannes. ia 
durch Zinnoberwachs injieirter Ober- un 
Unterarm der gleichen Leiche zeigte bei ſchärfſter 
Erkennbarkeil aller Knochen außerdem jehr ſcharf 
die Hauptblutarterien mit einigen Derzweigungen. 
ein bis jetzt nirgends erreichtes Refultat. Die 
Photographie einer Kinderhand ließ verkalkte 
Theile in den Knochen erkennen, Die cantonale 
Kerztegeſellſchaft ernannte den Experimentator 
renmitglied. 

gg Derſammlung fandte dem Profeſſor 
Röntgen, der feine wiſſenſchaftliche Laufbahn in 
Zürich begonnen hatte, ein Huldigungstelegramm. 
Profeſſor Pernet überfandte ihm die von ihm 
aufgenommenen Photographien. die Verſuche 
wurden von der Beriammlung mit jubeindem 
enommen. 4 

En 80. Jan. Wie der „Reichsanzelger 
mittheilt, find im Kriegsminiſterium in 3 
mit der phyſikaliſch-lechnſſchen Reichsanstalt Der 
uche angefiellt worden über dle Verwendung 


er Rönigen'ſchen Erfindung für krlegschtrurgiſche 


werke. Eine Reihe pholographiſcher Aufnahmen 
aben ein Delice Bild der flaltgehabten 
Anochenverlezungen ergeben und ließen den Eih 
genden, de bilebenen Projectils mit Sicher hell er · 


Schichau ſchen Werke überwieſen. 
Flatow 30. Jan. Ueber die neulich aus Illowo im 
hiefigen Kreiſe gemeldete e ee wird 
eht nach amtlicher Unterſuchung berichtet: Es handelt 
ſich um einen vereinzelt vorgekommenen Jall. Die Er- 
krankung iſt auf Anſtechung zurückzuführen, Eine 
Schneiderin, deren Bruder in Danzig an den Pochen 
verſtorben iſt, hatte ſich zu deſſen Begräbniß dorthin 
begeben und in den Betten des Berftorbenen, die vor- 
5 desinſicirt worden fein follen, geſchlafen. In 
llowo erkrankte darauf das Mädchen an den Pocken. 
Die von der Medizinalbehörde fofort angeordneten aus- 
gedehnten Schutzmaſtregeln laſſen die Uebertragung der 
Krankheit auf andere Perſonen als ausgeſchloſſen er- 
icheinen, 

Euim, 29. Jan. Geſtern ging vom Oberpräſidium 

zu Danzig dem Vorſtande des hieſigen Geflügel- und 
Taubenzüchter⸗Vereins die Genehmigung des fracht⸗ 
freien Rücktransportes ju der in den Tagen vom 7, 
bis 10, Febr. cr. ſtattfindenden zweiten Allgemeinen 
Beflügel-Ausftelung für die zur Ausſtellung einge; 
ſandten und unverkauft gebliebenen Thiere und Ge- 
räthe zu. Die Zahl der angemeldeten Thiere iſt heute 
ſchon weit größer als bei der letzten erſten Ausftellung, 
die vor zwei Jahren hier ftattgefunden hat. Bedeutend 
hat ſich die Anmeldung des Groß- und Waſſergeflügels 
vermehrt. 
Gr. Schliwitz (Kr. Konitz), 28. Jan. Heute Morgen 
in aller Frühe brach im Kauſe des Gaſthofpächters 
Urbaniak-Linsk Feuer aus, welches mit folder 
Schnelligkeit um ſich griff, daß das Dach nach wenigen 
Minuten einſtürzte. U. konnte mit feiner Frau nur 
das nackte Leben retten; letztere wurde ohnmächtig 
hinausgetragen. Wenn nicht der Lehrer, der ſeinen 
gewohnten Frühſpaziergang machte, daß Feuer in 
feinem erſten Entſtehen bemerkt hätte, wäre U. mit 
Familie in den Flammen umgekommen, 

Thorn, 30. Jan. In Thorn ſcheint jetzt die 
„Entenzucht““ zu blühen. Das in Thorner Blättern 
ausführlich mitgetheilte und danach auch uns gemeldete 
Attentat auf den Gendarmen Büſchenfeld in Steinau, 
weicher durch zwei Schüſſe lebensgefährlich verwundet 
fein ſollte, entpuppt ſich als ein Märchen, welches ein 
dortiger Allerwelts-Berichterſtatter ſich hat aufbinden 
laſſen. — Ebenſo wenig begründet iſt, der „Th. O. 3.“ 
zufolge, das Gerücht von dem Abſchiedsgeſuch des 
Gouverneurs von Thorn, Herrn General-Cieutenant 
Boie. Nach dem genannten Blatte befindet ſich Herr 
General Boie wieder vollſtändig wohl. 

Strelno, 29. Jan. Im nahen Oſtwehr erſchoß der 
Ackerwirth N. aus Unvorſichtigkeit ſeinen Neffen, 
einen Knaben von drei Jahren. Damit beſchäftigt, 
fein Gewehr zu reinigen. amtete er nicht darauf, daß 
der eine Lauf geladen war. Plötzlich krachte der 
Schuß und traf den unglücklichen Kleinen in den Kopf. 


Ein „See- Verbrechen“. 

U Slensburg, 28. Jan. Eine unheimliche Geſchichte 
war es, die heute das hieſige Seeamt beſchäftigte. Der 
Flensburger Dampfer „Hermanic“, Capitän Lorenzen, 
befand ſich auf der Reiſe von Libau nach Hull. An 
Bord waren 78 ruſſiſche Emigranten, darunter 17 
Kinder, eingeſchifft. Es waren aber noch andere 
Perſonen und zwar ohne Erlaubniß der ruſſiſchen Be- 
hörde an Bord geſchafft, durch Vermittelung eines 
ruſſiſchen Agenten, Namens Herma. Es waren dies 
25 jüdiſche Emigranten, die derart verſtecht oder 
„verſtaut“ waren, daß die ruffiihen Gendarmen bei 
der Revifion vor Abfahrt des Schiffes deren Aufent- 
halt nicht entdechten. Die Abfahrt von Libau erfolgte 
am 3. Januar, Vormittags 11 Uhr. Als das Schiff einige 
Meilen in See war, hörte man hinten Frauen ſchreien, 
und der Koch rief; „Capitän, hinten alle Leute er- 
ſticht!““ Der Capitän ließ dann einen Windjak nach 
dem fraglichen Raum beordern, ein Maſchiniſt ſchlug 
ein Bleirohr entzwei und eine dicke Säule ſchlechter 
Luft drang hervor, Es zeigte ſich nun, daß von den 
in dem Raum verftauten fünfzehn Mann bereits ſechs 
erſticht, während die übrigen neun bewußtlos waren. 
Die ſechs Geſtorbenen lagen unter der Sternbüchſe auf 
Waſſer; vermuthlich fie erſi betäubt worden und 


dann im Waſſer ertrunken. Die Leute ſtanden im Alter 
von 20—30 Jahren. — In der heutigen Verhandlung 
fagte der Capitän aus, daß er nichts davon gewußt 
habe, daß die Leute heimlich an Bord geſchafft waren, 
Der erſte Steuermann Dreefen aus Apenrabe giebt 
zu, daß er von dem Agenten Geld bekommen 
abe, um die Leute heimlich nach England zu 

affen. Er hat ſich um das Schickſal der armen 

enſchen nicht bekümmert. als die Gendarmen 
revidirten, hat er zwei Wachen aufſtellen laſſen, wo die 
Menſchen verſtaut waren, mit dem Befehl, die Leute 
zum Stilleſein anzuhalten. — In feiner Anklage be- 
merkte der Reichscommiſſar u. a., der zur Verhandlung 
ſtehende Fall, bei dem ſechs Menſchen das Leben ver- 
loren, ſei weniger ein Seeunfall, ſondern mehr als ein 
See verbrechen zu bezeichnen, der geeignet ſei, den 
bisherigen guten Ruf der deutſchen Seeleute in arger 
Weiſe zu ſchädigen. — der Spruch des Geeamtes 
lauteie: Der erſte Steuermann hat den Tod der ſechs 
Emigranten dadurch verſchuldet, daß er die Unter- 
bringung der Leute im Tank geduldet habe, ihm werde 
das Schiffer- und Steuermannspatent entzogen. 


Kirchen- Anzeigen. 
Am Sonntag, den 2. Februar 1896, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 


St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Braufe- 
wetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. — Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der Mittel- 
ſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtorialrath Frand, 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Morgengottesdienft 
Conſiſtorialrath Franck. a 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Pfarrer Dr. Rindfleifch. Beichte Dor- 
mittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Archidiakonus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9/, Uhr. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Dormittags 
9½ Uhr Prediger, Dr. Malfahn. Nachmittags 2 Uhr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ UhrPrediger Fuhſt. Nach- 
mittags 5 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. — Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt, Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen Sacriſtei 
Prediger Hevelke. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann. Communion; 9½ Uhr 
Vorbereitung. 

St. Bartholomäi. Dorm. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
en ee um 9/, Uhr. Kindergottesdienſt um 

½ Uhr. 

Heil. Leichnam. Bormitiags 91/, Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. i 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 5 

Schidlitz, Klein Kinder Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls 
er Voigt. Beichte 9/, Uhr. Nachmittags 

Uhr Kindergoltesdienſt. Abends 7 Uhr Jüng- 
lingsverein, Jungfrauen Berein in der Bezirks- 
Mädchenſchule. 


Evang.-luth. Kirche Heiligegeiftgaffe 94. 10 uh 


a Prediger Dunker. 5 Uhr Nachm 

erjeibe, N 

St. Brigitta. 9¾ Uhr Hochamt und Predigt 
3 Uhr Vesperanbachl. — Militärgottesdienft, 8 Uhr 
Hochamt. (Predigt fällt aus.) 


Standesamt vom 31. Januar. 


Geburten: Schneidergeſelle Joſeph Kanski, T. — 
Arbeiter Guſtav Wandt, T. — Metalldreher Friedrich 
Tingelhoff, S. — Arbeiter Adolph Aare: S. — 
Commis Hermann Lundie. T. — chloſſergeſelle 
Friedrich Weiß, T. — Königl. Intendantur Secre 
tariats-Aſſiſtent Max Liſſach, ©. — Arbeiter Franz 
Schipien, T. — Kupferſchmiedegeſelle Wilhelm Nickel, 
S. — . Johann Rauter, T. — Un: 
ehelich: 2 

Kufgebote: Bierfahrer Johann Gorski hier und 
Maria Magdalena Hildebrand zu Mareeſe. — Eifen- 
bahn-Techniker Paul Richard Domke hier und Clare 
Charlotte Ella Engel zu Berlin. 

Todesfälle: Arbeiter Albert Fiedler, 39 J. — T. d 
Schuhmachers Joſef 1 todtgeb. — Arbeiter 
Friedrich Otromke, 45 J. — S. d. Metalldrehers 
Friedrich Tingelhoff, ½ St. — Auſwärterin Florentine 
Schultz, 43 I. — Frau Charlotte Krippendorff, geb 
Weber, 48 J. — S. d. Poſtillons Johann Auffauer 
4m. — T. d. Arbeiters Albert Marklein, 6 M. — 
Rentiere Wilhelmine Nikolaus, geb, Gädtke, 85 g. 


Danziger Börſe vom 31. Januar. 


Weizen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 122-155 M Br 
dochbunt. . . . 745—820 Gr. 120 — 154. M Br. 107 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 117152. UM Br. 154 M 
Bunt 740 —799 Gr. 116—152. UM Br. b 
r 730—820 Gr. 109152. U Br.] dei 
ordinar . . 704766 Gr. 90— 147. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr 

117 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 151 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum jreier 
Derkehr 154—153½ M bez., tranfit 119½ M 
Br., 119 M Gd., per Mai- Juni zum freier 
Derkehr 154½ M bez., tranſit 120 M bez. 
per Juni-Juli zum freien Verkehr 156 M Br. 
155½ M Gd., tranfit 121½ M Br., 121 M Sd. 
per Sept.-Oktober zum freien Verkehr 155¼ bis 
155 M bez. 

Noggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ, 117—118 M 

tranſit 80—81 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr, lieferbar inland 
117 M, unierp, 81 M, tranfit 79 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 121 M bez. 
unterpolniſch 86 M 27 Mai-Juni iniänd. 129 
Al bez., unterpolniſch 86 ½ bez., Juni-Juli inland 
* 3 M Br., 123 M Gd., unterpolniſch 87½ 
M Br., 87 An Gb., Sept.-Ont. inland. 129 MM 

8 1958 unterpolniſch u bez. 
erſte per Tonne von 1 Kilogr. große 650— 

edle 105-110 AR ber, Fe 

ebfen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Jutter⸗ 

inländ. 105 M bez. a ea 

Hafer per Tonne von 1000 Kitoar, inländ, 103 M vez 

Leinfaat per Tonne von 1000 Kilogr, fein 169 M bez 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 84 N 
bez., roth 55—56 M bez., ſchwediſch 64 M vez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen 
3,25—3, 70 M bez., Roggen- 3,80 M be;. 

Nohzucker ſtetig. Rendem. 88° Zranflipreis france 
Neufahrwaſſer 11.80 11.82½ M bez., Rendem. 75 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,55—9,685 Mi 
bez. per 50 Kilogr. incl. Sach. 


Schiffsliſte 
Neufahrwaſſer, 30. Januar. Wind: WNW. 
Angekommen: Mount Park (SD.), Jones, Deterheat 
(via Stettin), Heringe. - 
31. Januar. Wind: UN. 
angekommen: Lydia Millington (Sp.), Siemſſen 
Ai leer. — Caſſandra, Scherwins by, Geeſtemünde 
ohlen. 
Geſegelt Par (S.), Oetker, Köln, Güter. — Minn 
en (SD "Beeren, en. — Drien 
.), Harcus, Grangemeulh, . 
Im a Brigg „‚Elifabeih”. — „Jenng 
(Sd.) iſt aus der Bucht gegangen. 
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Soncurömafienverfauf. 


Das Speditionen, u 


« äft im 
transport — Raufe 
Mummenhoff, in 


* 


theilt der f 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


in deſſen Bureau, 


Bupeimitrahe Ne. 9, Ihriftliche, der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 


verſiegelte Offerten bis Mittwoch. 
en 5. Februar, Vormittags 
11 Uhr f 
— 5 einzureichen find. 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 
8 € 
ichtl. Derwalter der Goncurs- 
21 von Carl Mummenhoff (in 
Firma Marſch u. Jordan) 
in Bromberg. (20 


Theilnehmer- 


6 eſu ch N werden: 


Inhaber eines beſtens Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer 
LE Rechtſtadt. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn V. v. Kolkow 
in einer größ. Provinzial- Breitgaffe Nr. TI bei Herrn M. J. Zander. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel 


ftadt ſucht einen Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander 


1 je 108 „ „ A. Kurowski. 


Hillen Zheilnehmer B böbä U Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. 
mit Mark 30000 Einlage — ͤ v Aufienwerhe. 

e eferenzen ſtehn . 2 
e E MM | Warzoafe, BroiaiBed beider Eaianek Radar 
Dansiser Jein. : 25 er Bl» m Dog Eindenblatt. | Sinterm Cafareth , 8 , „ Louis Groß. 

Holzmarkt „ 277, »„ H. Mansky. aninhenberg „Ida, „„ Kugo Engelhardt. 
8 A Hundegaſſe » 80 „ „ Guſt. Jäſchke. Kneipab Nr. 9 „ „ W. Witt juntor, 
ziür Erfinder, ebenio für Junkergaſſe „ 2. „ Fichard UB. Krebsmarkt Nr. 3 - „ Z. Zocher. 
Kapitalisten, weiche ihr Kohlenmarkt „ 32 „ „ Herm. Teßmer. Petershagen a. d. Radbaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 
Bein 1 ar Langenmarkt 2 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weiner. Sandgrube Nr. 36 a „ „EC. Neumann, 
wollen, bin ich am Sonnabend, Langgaſſe 1 bei Herrn A. Faſt. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
den 1. Zebruar cr., von 12—3 Uhr Röpergaſſe Nr ‚IL bei Herrn Hugo Engelhardt. Schichauſche Colonie „ „ Georg Gronar 
im Höcherlbräu zu ſprechen. Ziegengaſſe I Arigerrn Otto Kränzmer. Sandweg „ „ Schiedlowski. 
Auch können Adreſſen vorher 
i. Höheribräu abgegeben werden. Altſtadt. Langfuhr. 
rank, — 2 — 
Ingenieur u. Patentanwalt. Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthornd, 
ur 7 „ 85 „ „ G. Loewen. 5 „ 59 „ „ Georg Mehing. 
Am brauſenden Waſſer 1, „ Ernſt Schoeſau. * „ 66 „ „ W. Nachwitz. 
Bäckergaſſe, Große Nr. 1, „ J. Zindel. — „„ N. elle. 
% Fiſchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler. Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 
Mlle Meinen I fe g 2 ee, Stadtgebiet und Ohra 
Anzeigen Kaffubilher Markt Ar. 10 „% . A-Minhelhaufen, l 9 
9 3 25 „ „ „, „ 3. Pawlowsh Stabtgebiet Nr. 1 bei Herrn F. Cewanckuch. 
deren Aufgeber unbekannt blei- Anüppelgaſſe „ 2 „ „ €. Raddag. 5 „9/95 bei „ Otto Ric, 
zen wollen, wie beispielsweise bei: Nieser ” = . 7 > ur Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
3 — 5 eboten Kamm aum 883 8. chen. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Moelhe, 
* ” [73 or * 
NT e, 2 Gmail Schidlik und Emaus, 
LE s a idlith Nr. 47 bei „C. Albrecht. 
Verpachtungen Schüſſeldamm Nr. 5 bei Herrn 7. Strehlen. 3 „ 18a 5 a Fee She 
Capital esuchen u.Ängeboten Sei en, Hohe 2 27 2 = 3. H. Wolff. Schlaphe „* = „ „ F. e 
eic. elo. Tichtergaſſe „ „ „ Bruno Eiger. | Emaus 24 . grau A. Mutheeich. 
"übernimmt unter sirengster Dis- Zobiasgafie „ 25 „ „ J. Koslowsky. 
eretion zum billigsten Neis in die £ 2 
eu, 2 beirafendın Zeeb je: Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
‚weils bestgeeignetstenZeit ? — 7 6 bei ER 
S Zieifchergaffe Nr. 29 bei dern 9, N. Amn. Niete Straße .. Sau d ende 
en G. L. Daube c Co 7 „ N. „ Albert Herrmann. Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 
E — . = „ „ lebts. Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. 
le unter itire G. L. 7. ” . . „ 1 
E Co. einlaufenden Offertbriefe > * de 8 0 Weichſelmünde „ ,, Rabthe, 
werden am Tage des Eingangs oggenpfuhl „ . ul, Kopper. 
den Inserenten zugesandt. 8 Bert 73 5 „ Z. M. Kutſchke. 12010 Rare Oliva. En 
„ ‚Allgemeiner | nn ee ee eee 
Bildungs Verein. Hopfengaſſe Nr. 95 bei Ferrn N. Manteuffel. Zoppot. 
Montag, den 3. Februar er, A 
. Abends 8½ Uhr: f Niederſtadt. Am Markt bei Fern Ziemſſen. s 
Bertrag vom Kandelslehrer Grüner Weg Nr. 5 bei Ferrn William Hing. Danziger Straße Nu.! bei Herrn Benno v. Wiechi. 
Herrn Kolat über Canggarten. „ 67, „ J. Pallaſch. 5 5 „ . Otto Kreft. 
„Buchführung für das Privat- 5 „ 38, „ P. Pawlowski. Pommerſche ,, „ 2 „ Vaul Senff. 
leben im Allgemeinen u. dem 7. „ 58 „ „ F. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Joche. 


» 7. 72 „ Carl Skibbe. 2 „ 49 „ Herrn A. Faſt. 
Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. 7 bei Ferrn C. Wagner. 
1. Steindamm Nr, 1 bei Herrn Theodor Dich. Eos „ 20 „ „ J. Nogatzki. 
Thornſcher Weg Nr, 5 bei Herrn K. Schiefhe. Wilhelmſtraße Nr. 31a bei Herrn A, Schellner. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


Kaushalt im Beſonderen“. 
Damen und Gäſte haben Zutritt. 


Don 7¼% Uhr an: Kaffe u, Auf. 
nahme, Mitgliedsbeitrag 30 3 
monatlich. Beſonderes Gintritts- 
geld wird nicht erhoben, (2165 


3 —— 


Zeitungs junge 
kann Aden in der 
der Danziger Zeitung. 


— — 


Bilance pro 1895. 3 


mit kl. unbedeut. Zeh 


Anilin 


" nebit M 1000 Bietungs-|W Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
230 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 


nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 


Danziger Stadttheater 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonnabend, den 1. Jebruar, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


WER Erira-Borftellung. ug 


Bei ermäßigten Preiſen. 


jeder Erwachsene hat das Recht! Kind frei einzuführen, 


Die Kinder des Kapitän Grant. 


Ausftattungsftük in 11 Bildern von Jules Berne und 
b’Gnnery. Muſik von R. Schelcher 


Regie: Max Kirſchnei 
Dirigent: Boris Bruck 


Bild. „Der Schiffbruch.“ 

Bild. „Schloß Malcolm.“ 

Bild. „Der Dunkan.““ 

Bild. „Der Paß von Antuce.“ 

Bild „Der Bergrutſch.“ 

Bild. „Das Erdbeben.“ 

Bild. „Eine Poſada in Balparaljo,” 

Bild „Das Feſt der Goldgräber.“ 

Bild. „Ein Urwald in Auſtralien.“ 

Bild. „Die Verlaſſenen.“ 

Bild, „Das freie Meer, die Polar 
ſonne und glückliche Heimkehr.“ 


Perſonen. 
Harry Grant, Kapitän der Britannia . Franz Schieke. 
James 5 Roſa Hagedorn. 
befien Kinder Elſa Müller. 
Rofa — 

Lord Edward Glenarvaan . Emil Berthold. 
Lady Arabella Gienarvan, deſſen Tante Anna Kutſcherra. 
Dagane!n Max Kirſchner. 
Ayrton, Lieutenant Franz Wallis. 
Jorſter, Steuermann Alex. Calliano. 
Dick, Unterfteuermann | ber Britannia Nein Nartin. 

einrich Scholz. 
| Matroſe Albert Caspar. 
55 nr der Britannia * ar 
ilſon, Kapitän oſef Miller. 
MNulray, arte | des Dunkan Carl Schulz. 
Thalcave, ein Patagonier Heinrich Groß. 
Bob, Matroſſe Ernſt Arndt. 
Elmina, deſſen Frau Katharina Baebler, 
Ein Maulthiertreiber . Bruno Galleishe, 
Ein Wirth „Hugo Schilling. 
Ein ier .. Hugo Germink, 
Eine Dienerin der Tady Arabella . . arie Hofmann, 
Matrofen der Britannia, Brafilianer und Brafilianerinnen, 

anditen, Soldaten. 
Sämmtliche Tänze arrangirt und einſtudirt von der Balletmeifterin 
Bertha Benda, 


vorkommende Tanz-Piecen. 


1. Marſch der Goldgräber, ausgeführt vom Corps de Ballet 
und Chorperſonal. 

Adagio, ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, Selma Paſtöwski, 

Anna Bartel und dem Corps de Ballet. 

Pas des quatre, ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, Selma 
aſtöwski und Anna Bartel. 
laviſcher Tanz, ausgeführt von 16 Glevinnen, 

„Spaniſcher Tanz, ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, Selma 

Paſtöwski und Anna Bartel. 

„ Sahnen-Balloppade, ausgeführt vom Corps de Ballet und 
Chorperfonal. 
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Abends 7½% Uhr: 


Krieg im Frieden. 


£uftipiel in 5 Acten von Guſtav von Moſer und 
Franz von Schönthan 
Regie: Ernſt Arndt 


Perfonen: 
Heindorf, Rentir. - -» =» - - 
Mathilde, ſeine Frau 
Ilka Etvös, feine Verwandte 
Agnes Hiller, ihre Geſellſchafterin 
Henkel, Stadtrat 
Sophie, deſſen Frau 
Elſa, deren Tochter 
von Sonnenfels, General - - - - 
Kurt von Folgen, Lieutenant bei den 
Ulanen, deſſen Adjutant Ludwig Lindihoff. 
Ernft Schäfer, Stabsarji - - - Emil Berthold. 
von Reif-Reiflingen, Lieutenant der 
Infanterie - - - - = = - Auguſt Braubach 
ge Hofmeiſter, Apotheker - - - - Heinrich Groß. 
ranz Konnecn, Burſche bei Folgen - Bruno Galleiske. 


Franz Wallis. 
Jilomene Staudinger. 
Roja Hagedorn. 
Fanny Wagner. 
Mar Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Roſa Lenz. 

Franz Schieke. 


Martin, Diener Oskar Steinberg. 
Anna, Köchin bei Heindorf | Anna Franzelius. 


t fü 9 bei Weihietlord I. Aetiva. 8790,00 M1. mitstiever ne: 775.00 m Iren na Braun 9 5 Rofa, Stubenmädchen Marie Hofmann. 
r e Gege 5 N 4 itgli - ser s ne ' entlichen Auction fchnell- ren g * 
anden bei der Särber-Rund- 2 as gu + 600,00 M 2. Spareinlagen 51129 tens verkauft 1 ich Ort der Handlung: Bei Keindorf, im 3. Act bei Henkel 
ſchaft gut eingeführten Ber-|3. Inventarien-Conto . 280,00 - 3. Merthdocumente - . . » « » 600.00 - Iverfende für in einer Provinzialſtadt. 

ireter. Offerten mit Referenzen. Baar » +» I.. 1010,24 . Zinſenüberſchuß »_- » + . + 23 - 110 AM 1 Sberbett, Unter- 

sub S. N. 360 an Haafenftein]s Utenſilien-Cont o , 202 - j5. Allecuran-Prämien-Fonds . - 42 


u: Deglereg:-G. Frankfurt g. N. 9999,26 N gefüllt, für 


Für mein Colonialwaaren- und in. Einnahme ſeit Bete 28182 N IV. Die Mitgliederfahl ift von 14 auf 22 ge- 


Delicateſſengeſchäft ſuche er i i i d 
1. När; reip. 1. April cr, Men Ausgabe ſtiegen. Kusgeſchieden iſt Nieman 


älteren, küchtigen, gemandten 
ſungen Mann als 2 -(2138 
erſten Verkäufer 
bei gutem Gehalt. Poln. Sprache 
erwünſcht, Retourmarke verbet, 


Robert Zube, 
Dirſchau. 


Beitand 1010,24 M federn, für 


Siebenfreund. Fahrenholtz. Lietz. 


Wegen Erbauseinanderſetzug Su 
bisher ſelbſiſtändig, gewiſſenhaft 5 . 5 8 
u. zuverl., ſucht, Hen auf pract. ſoll das im Kreiſe Danziger Niederung in Zreienhuben belegene Grundſtück 
ee 1 zum Band I, Blatt 33, circa 160 Hectar groß, mit vollſtändigem guten Inventarium 
ffellung in einem e und ſämmtlichen Maſchinen verkauft werden. x 85 

Offert. unt. 1871 Exp. d. 3. erb. Die Beſitzung liegt an der Elbinger Weichſel, welche in Kürze canaliſirt 
—— li wird und hart an der Chauſſee, ift vorzüglich ausgebaut und 300 Jahre in der 


Pfaffendorferſtr. 5. 


gekauft 


Seigen 2 h. 


beit und Kiſſen reichlich? x 

fü Mk. 30 Pf. 

15 M rothes Hotelbett, D0SEA 0 Pf 
1 Ober-, Unterbett und 

Kiffen m. weichen Beti- 


20 M pradtv. rothes aus- 
Zoppot, den 31. Januar 1896. ſtattungsbettcompl. Geb., 


Der Vorſtand des Vorſchuß- u. Eredit-Bereins, E. G. m. b. $. eu e . METZER Donn dd 6261 Geldgewinne, 


„Kirſchberg, Leipzig, 


17 werd. reparirt 
Fummiſchuhe“ Lan stabr. 
Mirchauer Weg Nr. 10. 
E. Laudien. 


N Stiefel werd. zum höchſten 
Preiſe 


K. 3 Treppen. 
C. Koslowski, Pantoffel-Fabr. 


11277 


Für Porto u, Liste 
nee GELDLOTTERIE 
32 Mk. 


Hauptgewinn 50 000 Mark, 
versendet, so lange der Vorrath reicht, 


F. A, Schrader, Hannover, Gr.Packhofstr.29. 
—— — — — 


In Danzig zu haben bei: Theod. Bertling, R. Bisetzki & Co., 
Cig.-Handlung, Holzmarkt 24, A. Figurski, Buchhandlung, 
Altst. Graben 100, Alb. Plew, Cig,.-Import, Matzkausche- 
gasse, Herm. Lau, Musikalienhandlung. (1087 


Zwangsverſteigerung. 


e der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundduche 
u Dealer Altitadt, Buraftrahe, Band III. Bla 128 aut den 
Namen des Maurermeiſters Edmund Richard Krüger einge- 
fragene, zu Danzig, Aliſtädt. Graben 7/10, belegene Grundſtück 


102127 


Niedere 


ein Colonialwaaren- unnd Jamie Boſchne. die Milch wird zur Molkerei geliefert. Nähere Auskunft 


Für 
licateſſen - Geſchäft wird ſo⸗ = 5 
. — ertheilt der Gutsbeſitzer G. Pohlmann in Zürftenmerder per eee 


Caſſirerin 
geſuchtl. Offerten mit Gehalts. 
grigabe bei freier Glation unter 


AR, di eitun 
BT an die Erved diefer Zeitung 


Agenten für Private 


werden v. e. bedeutend. gen 


r. Deimühlengaſſe 


fragen Kakelwerk 4. 


Bekanntmachung. 


t Privat- 


5 


getragenen Genoffenihaft mit unbeſchränkter Haftpfli 
bank iu Altmark zufolge Verfügung vom 18. am 23, 
eingetragen: 


Ober-Wohnung für 15 M 
zu vermiethen. Näheres zu er- 


anuar er. Koſtet vom 1. Februar ab 1 Mark 25 Pf. 
t Beſchluß d 1 15. b i i = 
r e Richard Schellwien. 


1 am 10. pril 1896, Vormittags 10 Uhr. 
em unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pleſerſiabt, 
Zimmer 42, berſtedger! werden. a 
Das Grundſtück iſt bei einer Jläche von 22 ar 86 am mit 
M Nutzungswerth sur Gebäudeſteuer veraniagt 


3 i n a | 
1 — 5 au 3885 fe nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehender Anfprüde, 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 2 ein- . . "pie mi yon e o üprasnenber A 19 


derung zum Bieten anzumelden. 2 
ein über die Ertheilung des Zulchlags wird 


am 11. Aprit 1896, Vormittags 11 Uhr, 


ichtsſtelle verkündet werden. 
* Se auf den 10. und 11. Februar 1896 anberaumlen Termine 


Inbrik sesen 10 % Bros 
u erian egen 
doch w. d. Peikag Ipäter bat per- Majewski in Neumark zum Borfitienden für das Jahr 1896 
fecten Ordres wrückpergütet, gewählt. 

Off. sub L. L. 135 beförd. 
die Annoncen -Expedition von 
Botthard Latte, Hamburg, 


Kaufmann Fran Kikut in Altmark, der Beſitzer Johann 


2 Königliches Amtsgericht. 
1 Winter und Sommer gleich günftige Erfolge. 


Haupt-Geldgewinne 


en II. Kölner Junbau⸗otterie 


werden aufgehoben, 
Haniig, den 27. Januar 1896. (2123 
Königliches mlsgericht XI, 


Oflpreuß. Holländer, 


Tüchtige Dr. Kles’ Diätetiſche Heilan talt ark 75000, 30000, 15000 etc. iprungtäbige Bulien, ven Nerb- 
Berhäuferinnen | a Te . 
Le für dauernd bei bob Ziehung 27. Februar er “sh gewafchen, kauft die — 3 
Mannheimer & Co., m er u den Cooſe zu 3 Mark (Porto und Lifte 30 Pfg.) ine Boehm, 
raden . As Expedition der Danziger Leitung, Danzig. | Mitglied der, nee en 


